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1. Einleitung  

Im Rahmen der 35. Änderung des Flächennutzungsplanes der Gemeinde Langenhorn (Vorentwurf 
Stand Juli 2025) war zunächst in den Teilbereichen 1 - 8 die Ausweisung von Sonderbauflächen mit 
der Zweckbestimmung Erneuerbare Energie �± Windenergie �± vorgesehen.  
�'�D�V���D�P�������������������������Y�R�P���%�X�Q�G�H�V�W�D�J���X�Q�G���D�P�������������������������Y�R�P���%�X�Q�G�H�V�U�D�W���E�H�V�F�K�O�R�V�V�H�Q�H���Ä�*�H�V�H�W�]���]�X�U��
�8�P�V�H�W�]�X�Q�J���Y�R�Q���9�R�U�J�D�E�H�Q���G�H�U���5�L�F�K�W�O�L�Q�L�H�����(�8�����������������������³�����5�(�'���,�,�,�����E�H�]�L�H�K�W���Q�H�E�H�Q���D�Q�G�H�U�H�Q���*�H�V�H�W�]�H�Q��
die Änderung des Baugesetzbuchs (BauGB) mit ein. Hier wurde u.a. der § 249c BauGB dahinge-
�K�H�Q�G���J�H�l�Q�G�H�U�W�����G�D�V�V���*�H�P�H�L�Q�G�H�Q���L�P���)�O�l�F�K�H�Q�Q�X�W�]�X�Q�J�V�S�O�D�Q���Ä�%�H�V�F�K�O�H�X�Q�L�J�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�H�³���I�•�U���G�L�H���:�L�Q�G��
energie ausweisen / darstellen sollen. Die Gesetzesänderung ist mit Veröffentlichung im Bundesge-
setzblatt Nr. 189 (14.08.2025) am 15.08.2025 rechtskräftig geworden. Die bisherigen Sonderbauflä-
chen mit der Zweckbestimmung Erneuerbare Energie �± Windenergie �± werden daher jetzt als Be-
schleunigungsgebiet für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB dargestellt. 
Im Teilbereich 9 der geplanten Flächennutzungsplanänderung soll ein sonstiges Sondergebiet mit 
der Zweckbestimmung Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung ausgewiesen werden. 
Für Bauleitplanverfahren ist im Rahmen der Umweltprüfung (§ 2 Abs. 4 BauGB) ein Umweltbericht 
zu erstellen (§ 2a BauGB und Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, § 2a und § 4c BauGB), in dem die in der 
Umweltprüfung ermittelten voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen beschrieben und be-
wertet werden. 
Auf der Ebene des Flächennutzungsplanes können nur solche Wirkungen geprüft werden, die sich 
aus dem Flächennutzungsplan ableiten lassen. Auf der Ebene des Flächennutzungsplanes werden 
die Schwerpunkte der Umweltkonflikte ermittelt und Hinweise für die schwerpunktmäßige Prüfung 
in nachgeordneten Genehmigungsverfahren sowie Hinweise zur Vermeidung und Verminderung 
von Beeinträchtigungen der Umwelt gegeben.  
 
2. Beschreibung des Planvorhabens  

2.1. Lage im Raum  

Die Gemeinde Langenhorn liegt zwischen Niebüll und Bredstedt im Kreis Nordfriesland. Die Ge-
meinde hat eine Fläche von 4.747 ha. 
Der westliche und nordwestliche Teil des Gemeindegebietes (etwa 60%) liegt im Naturraum Marsch, 
der südöstliche Teil liegt im Naturraum Geest. Die Grenze der naturräumlichen Einheiten verläuft 
etwa nördlich des Siedlungsbereiches von Langenhorn, angrenzend an die Bebauung nördlich der 
Dorfstraße. 
Die geplanten Teilbereiche der FNP-Änderung liegen überwiegend im Norden des Gemeindegebie-
tes (Teilbereiche 1-6, 8) in der Marsch. Die Teilbereiche 7 und 9 liegen im Südosten des Gemein-
degebietes auf der Geest. 
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2.2. Kurzdarstellung des Inhalts und der wichtigsten Ziele des Bauleitplans  

Der Geltungsbereich der Flächennutzungsplanänderung umfasst 9 Teilbereiche. 
In den Teilbereichen 1 - 8 ist die Ausweisung eines Beschleunigungsgebietes für die Windenergie 
an Land gemäß § 249c BauGB vorgesehen. Mit der Ausweisung wird der Neubau von Windener-
gieanlagen planerisch vorbereitet. Im Süden von Teilbereich 5 sind bereits Windenergieanlagen vor-
handen, hier entspricht die Ausweisung dem tatsächlichen Bestand. 
Im Teilbereich 9 ist die Ausweisung eines sonstigen Sondergebietes mit der Zweckbestimmung 
Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung vorgesehen. Mit dieser Ausweisung wird die Erweite-
rung des nördlich bestehenden Elektrolyseurs um Batteriespeicher sowie Anlagen für die Stromver-
edelung planerisch vorbereitet. 
Die Teilbereiche der geplanten Flächennutzungsplanänderung finden sich in folgenden Bereichen 
des Gemeindegebietes: 

�� Teilbereich 1 (24,66 ha): Im Norden des Gemeindegebietes nördlich der Soholmer Au an 
der Gemeindegrenze zu Stedesand 

�� Teilbereich 2 (14,50 ha): an der nordwestlichen Gemeindegrenze zu Dagebüll, südlich der 
Soholmer Au 

�� Teilbereich 3 (33,27 ha): im Norden des Gemeindegebietes, südlich der Soholmer Au, 
westlich der K45 

�� Teilbereich 4 (23,88 ha): im Norden des Gemeindegebietes, südlich der Soholmer Au, öst-
lich der K45 

�� Teilbereich 5 (294,60): im Westen des Gemeindegebietes zwischen Efkebüll und Landes-
straße L13 

�� Teilbereich 6 (58,24 ha): an der nordöstlichen Grenze des Gemeindegebietes zur Ge-
meinde Bargum 

�� Teilbereich 7 (63,44 ha): Nahe der südöstlichen Grenze des Gemeindegebietes zu 
Bordelum  

�� Teilbereich 8 (25,92 ha): Im Nordosten des Gemeindegebietes, nördlich des Norderweges 
�� Teilbereich 9 (2,51 ha): Im Osten des Gemeindegebietes östlich der B5 

 

 
Abbildung 1: Gemeindegebiet mit Lage der Teilbereiche FNP-Änderung  
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3. Planungsgrundlagen  

3.1. Schutzgebiete  und Biotopverbundsystem  

 
Abbildung 2: Schutzgebiete und Biotopverbundflächen in der Gemeinde Langenhorn mit Teilbereichen FNP-Änderung 
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3.1.1. Natura2000-Gebiete 

FFH-Gebiet DE 1319-301 �ÄNSG Bordelumer Heide und Langenhorner Heide mit Umgebung�³�� 
Das FFH-Gebiet mit einer Größe von insgesamt 201 ha liegt zwischen Langenhorn und Bredstedt. 
Ca. 47 ha des FFH-Gebietes liegen im Gemeindegebiet von Langenhorn, der Rest direkt angren-
zend in der Gemeinde Bordelum. 
Es umfasst eine großflächige Heidelandschaft auf einem Altmoränenstandort. Eine Besonderheit 
der Heidelandschaft der Altmoräne besteht darin, dass die Heiden hier überwiegend nicht auf Dünen 
wachsen, sondern unmittelbar auf sandigem Geestboden. Dies hat zu der Ausbildung von beson-
deren Pflanzengemeinschafen geführt. Neben Silbergrasfluren auf Binnendünenstandorten (2330) 
finden sich hier Binnendünen mit Krähenbeere (2320), Trockenheiden (4030) und bodensaure Ei-
chenwälder (9190). In größeren Senken treten zahlreiche nährstoffarme Gewässer der Sandebenen 
(3110), auch mit charakteristischen Pflanzengesellschaften aus Armleuchteralgen (3140) bzw. der 
Strandlingsgesellschaft (Litorellitaea uniflorae 3130) auf. Des Weiteren kommen Feuchtheidebe-
stände (4010) sowie kleine Heidemoore, die dem Lebensraumtyp der Übergangsmoore (7140) zu-
zuordnen sind, vor. 
Der Gesamtkomplex ist Lebensraum für seltene und gefährdete Tierarten wie Knoblauchkröte, 
Schlingnatter, Moorfrosch sowie die Libellenarten Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis) und 
Grüne Mosaikjungfer (Aeshna viridis). Er ist insbesondere aufgrund des Vorkommens der seltenen 
Geestheiden für die dort vorkommenden charakteristischen Arten besonders schutzwürdig. 
Das übergreifende Schutzziel ist die Erhaltung der in Schleswig-Holstein seltenen und hier 
naturraumtypisch und vielfältig ausgebildeten Altmoränen-Heidelandschaft. Insbesondere sollen die 
Lebensraumkomplexe aus Heiden, Magerrasen und Magergrünland mit eingestreuten Gebüschen 
und lichten Wäldern sowie die Moore und wasserführenden Senken mit den charakteristischen Le-
bensräumen nährstoffarmer Gewässer erhalten werden. 
 
FFH-Gebiet DE 1320-302 �ÄLütjenholmer und Bargumer Heide�³ 
Das FFH-Gebiet mit einer Größe von insgesamt 313 ha liegt ca. 9 km nordöstlich von Bredstedt im 
Kreis Nordfriesland. Es besteht aus den vier Teilgebieten Bargumer Heide (ca. 60 ha), NSG Lütjen-
holmer Heidedünen (ca. 20 ha), der Lütjenholmer Süderheide (ca. 223 ha) und einem kleinen Wald-
bestand südlich Lütjenholm (ca. 10 ha).  
Der größte Teilbereich Lütjenholmer Süderheide liegt zum Teil (ca. 119 ha) im Osten des Gemein-
degebietes von Langenhorn, die drei weiteren Teilbereiche liegen östlich bzw. nordöstlich des Ge-
meindegebietes. 
Die Bargumer Heide ist ein kuppiges Dünengelände mit in Dünentälern gelegenen Feuchtsenken. 
Die über einen größeren Raum verteilt liegenden Dünen werden zum Teil durch Flugsanddecken 
miteinander verbunden. Die fließgewässerbegleitenden Binnendünen im Raum Lütjenholm gehören 
mit einer Ausdehnung von über 200 ha zu der flächengrößten Dünenlandschaft im nördlichen 
Schleswig-Holstein. Auch in diesem Teilgebiet stehen die verteilt liegenden Dünen zum Teil durch 
Flugsanddecken miteinander in Kontakt. Die Dünen werden überwiegend von trockenen (Sand)Hei-
den (2310, 2320, 4030) sowie kleineren Beständen mit Silbergrasfluren (2330) und dem prioritären 
Lebensraumtyp Borstgrasrasen (6230) eingenommen. In Dünentälern sind Feuchtheiden (4010) und 
Heidemoore ausgebildet. Kleinflächig treten nährstoffarme stehende Gewässer (3130) sowie Über-
gangs- und Schwingrasenmoore (7140) auf. Kleine Hangwaldreste lichter bodensaurer Eichenwäl-
der (9190) ergänzen das Lebensraumangebot. Die Heidegebiete bieten nicht nur äußerst seltenen 
Pflanzenarten und �±gesellschaften, sondern auch zahlreichen Amphibien- und Reptilienarten wie 
Laubfrosch, Moorfrosch, Knoblauchkröte und Zauneidechse Lebensraum. 
Lütjenholmer und Bargumer Heide sind aufgrund ihrer herausragenden Bedeutung für seltene und 
spezialisierte Pflanzenarten sowie für zahlreiche gefährdete Amphibien-, Reptilien- und Tagfalterar-
ten besonders schutzwürdig. Die Binnendüne am Galgenberg und die Heiden auf dem Standor-
tübungsplatz Lütjenholm sind zudem als einzige größere Trockenheide der Sandergeest im 
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Landesteil Schleswig von landesweiter Bedeutung. 
Das übergreifende Schutzziel für diese Heidelandschaft ist die Erhaltung des dynamischen Dünen- 
und Flugsanddeckensystems mit Kontakt zum Fließgewässer in standort- und naturraumtypischer 
Vielfalt, Dynamik und Komplexbildung. Insbesondere sollen große Flächenanteile als Offenland-
schaft mit eingestreuten Gebüschen und Waldflächen sowie Moore und charakteristische Lebens-
räume nährstoffarmer Gewässer erhalten werden. 
Für die Lebensraumtypen der Sandheiden, der Dünen mit offenen Grasflächen und Borstgrasrasen 
sowie der bodensauren Eichenwälder soll zudem ein günstiger Erhaltungszustand im Einklang mit 
den Anforderungen von Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur sowie den regionalen und örtlichen Be-
sonderheiten wiederhergestellt werden.  
 
FFH-Gebiet DE 1219-391 �ÄGewässer des Bongsieler-Kanal-Systems�³ 
Das FFH-Gebiet mit einer Größe von 581 ha erstreckt sich von der Ortslage Wallsbüll, etwa 10 km 
westlich von Flensburg, in westlicher Richtung durch die Marsch bis zur Nordsee bei Schlüttsiel. Es 
umfasst das Fließgewässersystem des Bongsieler Kanals sowie den Bottschlotter See. 
Das Gewässersystem liegt im Übergangsbereich von der Nordschleswiger Geest zur nordfriesi-
schen Marsch. Es schließt neben dem Bongsieler Kanal die Wallsbek, die Meynau oberhalb von 
Meyn sowie den Schafflunder Mühlenstrom, die Linnau, die Soholmer Au und den Bottschlotter See 
ein. 
Im Norden des Gemeindegebietes von Langenhorn verläuft die Soholmer Au. Etwa 1 km nordwest-
lich des Gemeindegebietes liegt der Bottschlotter See. 
Der Unterlauf der Soholmer Au wurde bis zur Mündung in die Nordsee begradigt und als Entwässe-
rungskanal ���Ä�%�R�Q�J�V�L�H�O�H�U �.�D�Q�D�O�³�����D�X�V�J�H�E�D�X�W�����'�H�U���9�H�U�O�D�X�I���L�V�W���H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�G���J�H�U�D�G�O�L�Q�L�J���X�Q�G���D�X�I���E�H�L�G�H�Q��
Seiten von Deichen umgeben. Die Fließgewässervegetation wird in diesem Abschnitt durch Arten 
wie Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia), Gelbe Teichrose (Nuphar lutea) und verschiedene charakteris-
tische Laichkrautarten langsam strömender Gewässer gebildet. 
Die Entwässerung wird über ein Sielbauwerk an der Mündung des Bongsieler Kanals bei Schlüttsiel 
gesteuert. Während der Schließzeiten des Siels wird das abfließende Wasser im Bottschlotter See 
gesammelt. Der See ist ein alter, eingedeichter Marschsee. Er ist von Natur aus nährstoffreich (eu-
tropher See 3150) und zeichnet sich durch eine außerordentliche Vielfalt an Lebensräumen aus. 
Neben offenen Wasserflächen mit Schwimmblattvegetation und ausgedehnten Röhrichten finden 
sich am Ufer Großseggenbestände, Niedermoorvegetation, Weidengebüsche, Feuchtwiesen und 
ein dichtes Grabennetz. 
Das Gewässersystem des Bongsieler Kanals ist Wander-, Laich- und Aufwuchsgebiet für Neunau-
gen. 
Neben dem Meerneunauge (Petromyzon marinus) kommen Bach- und Flussneunauge (Lampetra 
planeri und L. fluviatilis) vor. 
Das Gebiet ist als landesweit bedeutsamer Lebensraum für Neunaugen und seltene Wasserpflan-
zengesellschaften besonders schutzwürdig. Der Bottschlotter See ist in seiner Vielfalt und Ausprä-
gung unterschiedlicher Lebensräume einzigartig für die nordfriesische Marsch. 
Das übergreifende Schutzziel ist dementsprechend die Erhaltung des Fließgewässersystems, ins-
besondere auch als Lebensraum für Neunaugen, sowie des Bottschlotter Sees in seiner einzigarti-
gen Ausprägung. 
 
3.1.2. Naturschutzgebiete 

Naturschutzgebiet Nr. 26 �ÄBordelumer Heide und Langenhorner Heide mit Umgebung�³ 
�'�D�V���1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W���ÄBordelumer Heide und Langenhorner Heide mit Umgebung�³��liegt im Süden 
des Gemeindegebietes und wurde erstmals 1938 ausgewiesen (Aktualisierung 1991). Es umfasst 
198 ha und ist in etwa deckungsgleich mit dem oben beschriebenen FFH-Gebiet DE 1319-301. 
Schutzzweck des Naturschutzgebietes ist die Erhaltung eines größeren, zusammenhängenden 
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Heide-Waldgebietes auf der sandigen Altmoräne mit teilweise hochspezialisierten und stark gefähr-
deten Lebensgemeinschaften der trockenen Sandheide, der Feuchtheide, der Heidegewässer und 
des Birkenwaldes.  
 
3.1.3. Landschaftsschutzgebiete 

Landschaftsschutzgebiet Stollberg 
Das Landschaftsschutzgebiet Stollberg wurde 1952 ausgewiesen. Es umfasst 850 ha, davon liegen 
ca. 5 ha im Süden des Gemeindegebietes von Langenhorn, der weit überwiegende Teil des Land-
schaftsschutzgebietes liegt im Bereich der Gemeinde Bordelum. 
 
3.1.4. Biotopverbundsystem 
Im Süden bzw. Südosten liegen zwei Schwerpunktbereiche des landesweiten Biotopverbundsys-
tems teilweise innerhalb des Gemeindegebietes von Langenhorn. Im Norden des Gemeindegebie-
tes verlaufen zwei Verbundachsen des landesweiten Bioverbundsystems, zwei weitere Verbundach-
sen verbinden die Schwerpunktbereiche im Süden bzw. Südosten: 

�� Schwerpunktbereich Nr. 487 �ÄBordelumer Heide/Stollberg�³�� 
�� Schwerpunktbereich Nr. 507 �ÄKleine Au und Süderheide bei Lütjenholm�³ 
�� Verbundachse Zuggraben im Langenhorner Alter Koog 
�� Verbundachse Soholmer Au/Bongsieler Kanal 
�� Verbundachse im Südosten zwischen beiden Schwerpunktbereichen 
�� Verbundachse im Südwesten (Bereich Sandberge) 

 
Die Biotopverbundflächen (Schwerpunktbereiche) im Gemeindegebiet werden im Folgenden auf der 
Grundlage der Erläuterungen zum Landschaftsrahmenplan (2020) näher beschrieben: 
 
�6�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W�E�H�U�H�L�F�K���1�U�������������Ä�%�R�U�G�H�O�X�P�H�U���+�H�L�G�H���6�W�R�O�O�E�H�U�J�³  
Geomorphologisch markantes Altmoränengebiet mit dem 44 Meter hohen Stollberg. Auf dem nähr-
stoffarmen Grundmoränenmaterial und auf Sandern der Saaleeiszeit finden sich bei kleinräumig 
wechselnden Standortverhältnissen ausgedehnte, von Nadelgehölzen dominierte Wälder, trockene 
Sandheiden, Feuchtheiden, kleinere Birkenwälder sowie zahlreiche natürliche und künstlich entstan-
dene Heidegewässer. Im Süden überwiegen landwirtschaftlich genutzte Bereiche mit hoher Dichte 
an naturnahen Kleinstrukturen. Eine Besonderheit sind auch die Raseneisenerzvorkommen bei Bütt-
jebüllund. 
Entwicklungsziel ist die Erhaltung und Entwicklung eines besonders vielfältigen naturraumtypischen 
Biotopkomplexes, der im Norden naturnahe und natürliche Wälder auf nährstoffarmen Standorten, 
Heidegewässer, offene und halboffene, trockene und feuchte Heiden auf Flugsand und im Süden 
ausgedehnte halboffene Magerrasen umfassen soll. 
 
�6�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W�E�H�U�H�L�F�K���1�U�������������Ä�.�O�H�L�Q�H���$�X���X�Q�G���6�•�G�H�U�K�H�L�G�H���E�H�L���/�•�W�M�H�Q�K�R�O�P�³ 
Geomorphologisch markanter Talraum innerhalb eines ausgedehnten Binnendünengebietes mit ho-
hem Anteil an naturbetonten Lebensräumen und Vorkommen seltener gefährdeter Pflanzenarten; 
sehr hoher Anteil an nährstoffarmen nassen wie trockenen, offenen bis bewaldeten Lebensräumen. 
Durch Einbeziehung des westlich angrenzenden Standortübungsplatzes auf nähstoffarmen trocke-
nen und nassen Standorten wird der Schwerpunktbereich zu einem repräsentativen Biotopkomplex 
der Vorgeest ergänzt. Die Kleine Au ist in Teilbereichen in einem naturnahen Zustand erhalten. Die 
randlichen Dünen sind weitgehend mit Nadelgehölzen aufgeforstet. Typische Arten trocken-magerer 
Lebensräume sind im Gebiet auch an Wegrändern erhalten; hohes Entwicklungspotenzial aufgrund 
der besonderen Nährstoffarmut. 
Entwicklungsziel ist die Erhaltung und Entwicklung nährstoffarmer Lebensräume in einem repräsen-
tativen komplexen Landschaftsausschnitt, der ein naturnahes Fließgewässer und dessen Talraum, 
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Niedermoor- und Zwischenmoorlebensräume sowie offene bis bewaldete trocken-magere Lebens-
räume auf Binnendünen und Flugsanden umfasst. 
 
Verbundachse von überregionaler Bedeutung Soholmer Au/Bongsieler Kanal 
Entwicklungsziel: Binnendeichs Entwicklung naturnaher und halbnatürlicher, überwiegend offener 
Lebensräume durch Vernässung deichnaher Flächen; zwischen den Deichen möglichst weitge-
hende Nutzungsextensivierung und Entwicklung naturnaher Uferstrukturen; im Bereich Bargumer 
Heide, Rückbau des südseitigen Deiches und Ausweisung dieses Niederungsbereiches als Über-
schwemmungsgebiet. 
 
 
3.2. Ziele und Vorgaben der Raumordnung und Landschafts planung  

3.2.1. Raumordnung 
Landesentwicklungsplan 
Im Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein (Fortschreibung 2021; Ministerium für Inneres, länd-
liche Räume, Integration und Gleichstellung) finden sich für das Gemeindegebiet Langenhorn fol-
gende Darstellungen: 

�� Vorbehaltsraum für Natur und Landschaft (grün horizontal schraffiert) südlich des Sied-
lungsbereiches von Langenhorn  

�� Landesentwicklungsachse (hell lila gestrichelt, Bahnstrecke und B5) 
�� Bahnlinie Bestand (rosa) 
�� Trasse für das Leitungsnetz Strom (Höchstspannung >= 220 kV) dunkellila 
�� Lage innerhalb eines großräumigen Entwicklungsraumes für Tourismus und Erholung (hell-

braun diagonal schraffiert) 

 
Abbildung 3: Ausschnitt LEP Fortschreibung 2021 
 
Im 2. Entwurf zur Teilfortschreibung des Landesentwicklungsplans �Ä�:�L�Q�G�H�Q�H�U�J�L�H�� �D�Q�� �/�D�Q�G�³ (April 
2025) werden Potenzialflächen dargestellt. Diese umfassen die Fläche, die nach Anwendung der 
Ausschlusskriterien zur Auswahl und Festlegung von Windenergiegebieten praktisch zur Verfügung 
steht.  
Die Teilbereiche 1-7 der geplanten FNP-Änderung entsprechen den im Entwurf zur Teilfortschrei-
�E�X�Q�J���G�H�V���/�D�Q�G�H�V�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�S�O�D�Q�V���Ä�:�L�Q�G�H�Q�H�U�J�L�H���D�Q���/�D�Q�G�³���G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W�H�Q���3�R�W�H�Q�]�L�D�O�I�O�l�F�K�H�Q, die nach 
Anwendung der Ziele der Raumordnung verblieben sind.  
Im Teilbereich 8 der geplanten FNP-Änderung wurde im LEP-Entwurf keine Potenzialfläche darge-
stellt, da der Bereich des Langenhorner Alten Kooges als Wiesenvogelbrutgebiet mit besonders ho-
hen Siedlungsdichten (Ziel Z16 der Raumordnung) eingestuft wurde. 
�=�X�� �=�L�H�O�� �=������ �G�H�U�� �5�D�X�P�R�U�G�Q�X�Q�J�� �K�H�L�‰�W�� �H�V���� �Ä�,�Q�� �:�L�H�V�H�Q�Y�R�J�H�O�E�U�X�W�J�H�E�L�H�W�H�Q�� �P�L�W�� �E�H�V�R�Q�G�H�U�V�� �K�R�K�H�Q��
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Siedlungsdichten sind die Ausweisung von Windenergiegebieten und die Errichtung raumbedeutsa-
�P�H�U���:�(�$���D�X�V�J�H�V�F�K�O�R�V�V�H�Q���³�� 
Um zu prüfen, ob innerhalb des Wiesenvogelbrutgebietes Flächen mit geringeren Siedlungsdichten 
von Wiesenbrutvögeln vorhanden sind, auf denen die Errichtung und der Betrieb von WEA nicht zu 
unüberwindbaren artenschutzrechtlichen Konflikten führt, wurden im Jahr 2023 auf einer Fläche von 
720 ha durch BioConsult SH Wiesenbrutvogelerfassungen durchgeführt. Weiterhin wurde ein Ver-
gleich mit einer Brutvogelkartierung im Langenhorner Alten Koog aus 2016 gezogen. 
Die Ergebnisse von BioConsult (2025) hinsichtlich des Teilbereiches 8 werden hier zusammenfas-
send wiedergegeben (vollständige Stellungnahme s. Anhang): 
Die hier betrachtete potenzielle WE-Fläche befindet sich mit ihrer Lage an der Nordostgrenze au-
ßerhalb des Schwerpunkt-Brutgebietes. Dieses wurde 2016 nur mit einzelnen Revieren von Feldler-
che, Kiebitz und Wiesenpieper (je 2 Reviere) besiedelt, 2023 wurde keine Art innerhalb der Gebiets-
grenzen festgestellt. Auch die Schwerpunkträume der Uferschnepfe betreffen nicht die potenzielle 
WEA-Fläche und weisen zu diesem einen deutlichen Abstand auf.  
Für die Bewertung und Prüfung der potenziellen WEA-Fläche in ihrer Bedeutung und Zugehörigkeit 
als Wiesenbrutvogelgebiet sind folgende Punkte relevant: 

�x Der Wert des jetzt ausgewiesenen Gesamtgebiets (Ziele der Raumordnung �± Wiesenvogel-
brut- gebiet) besteht vor allem in der aktuellen Qualität der Flächen für Wiesenbrutvögel 
einerseits und darüber hinaus insbesondere in der Vernetzung der für Wiesenbrutvögel ge-
eigneten Flächen und aktuellen Siedlungsräumen in Richtung Küste und der Flächen bei 
Ockholm und Hauke-Haien-Koog. 

�x Eine Bewertung des Gesamtgebietes als Wiesenbrutvogelgebiet mit besonders hohen 
Siedlungsdichten wird durch die Ergebnisse der Erfassungen in 2016 und 2023 gestützt. 

�x Innerhalb des Untersuchungsgebiets liegt eine heterogene Verteilung der Wiesenvogelbrut-
bestände vor, welche zum Teil auf Vorbelastungen durch Ackernutzung zurückzuführen ist. 

�x Die im Nordost-Rand liegende, potenzielle WEA-Fläche zeigt gegenüber den zentralen 
Schwerpunkträumen deutlich verringerte Siedlungsdichten und Verbreitungslücken der 
Wiesenbrutvogelarten in 2016 und 2023 ein gänzliches Fehlen von Lokalisationen von Brut-
vögeln. 

 
Im Fazit bedeutet das, dass die hier geprüfte potenzielle WEA-Fläche eine unterdurchschnittliche 
bzw. fehlende Besiedlung und Nutzung durch Wiesenbrutvögel aufweist und nicht mehr zu dem 
zentralen Wiesenbrutvogelgebiet mit erhöhten Siedlungsdichten zuzurechnen ist. Es gilt daher zu 
prüfen, ob für diese Fläche eine Ausweisung als Wiesenvogelbrutgebiet im Rahmen des LEP-
Entwurfs zurückgenommen werden kann; insbesondere auch deshalb, weil die Fläche überwiegend 
aus Ackerflächen besteht. Ackerflächen stellen in der Regel aufgrund der jährlich wechselnden und 
meist intensiven Nutzung keine dauerhaften Brutgebiete dar, was sich auch im UG mit geringen bis 
fehlenden Vorkommen von Wiesenbrutvögeln bestätigt hat. Aufgrund der Lage außerhalb des Wie-
senbrutvogel-Schwerpunktraumes, der eingeschränkten Habitatqualität durch Ackernutzung und 
der geringen bzw. in 2023 gänzlich fehlenden Brutvorkommen von Wiesenbrutvogelarten erscheint 
hier der Betrieb von WEA nicht zu einem unüberwindbaren artenschutzrechtlichen Konflikt zu führen. 
 
Im rechtsgültigen Regionalplan (IM-SH 2002) liegt das Gemeindegebiet von Langenhorn innerhalb 
eines Gebietes mit besonderer Bedeutung für Tourismus und Erholung. Die Bereiche der Biotopver-
bundflächen sind als Gebiete mit besonderer Bedeutung für Natur und Landschaft dargestellt. Das 
ausgewiesene Naturschutzgebiet �1�U���� ������ �Ä�%�R�U�G�H�O�X�P�H�U�� �+�H�L�G�H und Langenhorner Heide mit Umge-
�E�X�Q�J�³���L�V�W nachrichtlich übernommen. Die Landesstraße L13 hat eine ergänzende, überörtliche Ver-
sorgungsfunktion. 
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Dieselben Darstellungen finden sich auch im 2. Entwurf für die Neuaufstellung des Regionalplanes 
für den Planungsraum I (2025). 

 
Abbildung 4: Ausschnitt 2. Entwurf Neuaufstellung Regionalplan Planungsraum I  
 
Am 31. Dezember 2020 ist die Teilaufstellung des Regionalplans für den Planungsraum I zum 
Thema Windenergie an Land in Kraft getreten. Diese ist seit dem Beschluss des Bundesverwal-
tungsgerichtes vom 20.02.2024 unwirksam. 
 
Im Rahmen der Teilaufstellung des Regionalplans des Planungsraums I zum Thema Windenergie 
an Land (Entwurf Juli 2025) wurden die Potenzialflächen nur teilweise als Vorranggebiete Windener-
gie übernommen. 
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Abbildung 5: Potenzialflächen, Übernahme als Vorranggebiet und Plangebiet 35. Änd. FNP  

Teilbereich Potenzialfläche Übernahme als Vorranggebiet 
1 PR1_NFL_062 - 
2 PR1_NFL_055 - 
3 PR1_NFL_056 Übernahme kleinflächig reduziert 
4 PR1_NFL_056 Übernahme kleinflächig reduziert 
5 PR1_NFL_040 Teilweise Übernahme (zwei Teilgebiete) 
6 PR1_NFL_053 Teilweise Übernahme 
7 PR1_NFL_045 Teilweise Übernahme 
8 Keine Potenzialfläche - 
9 - - 

 
Der Flächennutzungsplan der Gemeinde Langenhorn (1986) stellt in allen Teilbereichen Fläche für 
die Landwirtschaft dar. 
 
3.2.2. Landschaftsplanung 
Landschaftsprogramm 
Westlich von Bargum und somit an der nordöstlichen Gemeindegrenze von Langenhorn ist ein Ge-
otop �± kleinflächige Gebiete �± Wehlen �± dargestellt. 
Der südöstliche Teil des Gemeindegebietes von Langenhorn ist als Gebiet mit besonderer Bedeu-
tung für die Bewahrung der Landschaft, ihrer Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie als Erholungs-
raum dargestellt. 
Darüber hinaus sind bestehende Naturschutzgebiete, Natura2000-Gebiete und Schwerpunkträume 
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des Schutzgebietes- und Biotopverbundsystems der landesweiten Planungsebene dargestellt. 
 
Landschaftsrahmenplan 
Folgende Darstellungen finden sich im Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum I (MELUND-
SH, 2020) für die Teilflächen der geplanten FNP-Änderung (s. Karte im Anhang):  

�� Teilbereich 1: 250 m östlich und 80 m südlich liegt ein Wiesenvogelbrutgebiet  
�� Teilbereich 2: teilweise Lage im Randbereich eines bedeutsamen Nahrungsgebietes und 

Flugkorridors für Gänse und Singschwan sowie des Zwergschwans außerhalb von EU-Vo-
gelschutzgebieten 

�� Teilbereich 3: keine Darstellungen im Bereich der Teilfläche;  
�� Teilbereich 4: direkt östlich angrenzend ein Wiesenvogelbrutgebiet 
�� Teilbereich 5: im Süden der Teilfläche Gebiet mit besonderer Erholungseignung; Südlich 

und teilweise westlich angrenzend ein Wiesenvogelbrutgebiet 
�� Teilbereich 6: zum Teil klimasensitive Böden; 430 m nördlich Wiesenvogelbrutgebiet  
�� Teilbereich 7: Lage innerhalb eines Wiesenvogelbrutgebietes; Lage innerhalb eines Gebie-

tes, das die Voraussetzungen für eine Unterschutzstellung als Landschaftsschutzgebiet er-
füllt sowie innerhalb eines großräumigen Gebietes mit besonderer Erholungseignung, zum 
Teil klimasensitive Böden 

�� Teilbereich 8: nördlich liegt ein Wiesenvogelbrutgebiet 
�� Teilbereich 9: Lage innerhalb eines Gebietes, das die Voraussetzungen für eine Unter-

schutzstellung als Landschaftsschutzgebiet erfüllt sowie innerhalb eines großräumigen Ge-
bietes mit besonderer Erholungseignung  

Die im Landschaftsrahmenplan dargestellten bestehenden Schutzgebiete und Biotopverbundflä-
chen werden der Übersichtlichkeit halber hier nicht dargestellt (s. Kap. 3.1) 
Hinsichtlich Wiesenvogel-Brutgebieten gibt es differenziertere Abgrenzungen gem. Geodaten zu 
Zielen und Grundsätzen der Raumordnung der Te�L�O�I�R�U�W�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J�� �]�X�P�� �7�K�H�P�D�� �Ä�:�L�Q�G�H�Q�H�U�J�L�H�� �D�Q��
�/�D�Q�G�³���G�H�V���/�D�Q�G�H�V�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�S�O�D�Q�V���6�F�K�O�H�V�Z�L�J-Holstein (s. Kap. 3.2.1). 
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Abbildung 6: Darstellungen gem. Landschaftsrahmenplan Planungsraum I, Karte 1 
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Abbildung 7: Darstellungen gem. Landschaftsrahmenplan Planungsraum I, Karten 2 und 3 
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Landschaftsplan 
Die Gemeinde Langenhorn verfügt über einen Landschaftsplan aus dem Jahr 1996.  
In der Karte Maßnahmen und Entwicklungen (1996) finden sich folgende Darstellungen für die Teil-
bereiche: 

�� Teilbereich 2: Lage innerhalb einer Eignungsfläche Biotopverbund 
�� Teilbereich 5: Schaffung von Uferrandstreifen; Kulturdenkmäler Alte Warften nördlich und 

südlich L6 (im Bereich der dort bereits vorhandenen Windenergieanlagen) 
�� Teilbereiche 7 und 9: Erhalt und Pflege von Knicks; Lage innerhalb eines vorgeschlagenen 

Landschaftsschutzgebietes  
Für die weiteren Teilbereiche werden keine relevanten Entwicklungsziele benannt. 
Die Ausweisung eines Beschleunigungsgebietes für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB 
in insgesamt 8 Teilbereichen sowie die Darstellung eines Sondergebietes Elektrolyse, Energiespei-
cher und -veredelung kann nicht als aus dem Landschaftsplan entwickelt gelten. Somit handelt es 
sich um eine nicht aus dem Landschaftsplan entwickelte Neuausweisung.  
Der Landschaftsplan stellt dort bestandsbezogen die Nutzungen (Acker, Grünland) sowie ggfs. vor-
handene lineare Gehölzstrukturen dar. Im Teilbereich 5 sind im Süden bereits die bestehenden 
Windenergieanlagen dargestellt. 
Der Bereich der geplanten Ausweisungen wird derzeit überwiegend intensiv landwirtschaftlich ge-
nutzt. 
Bis auf vereinzelte Feldhecken/Knicks/Stillgewässer sind keine gesetzlich geschützten Biotope vor-
handen.  
Aus Sicht der Gemeinde Langenhorn ist es im vorliegenden Fall vertretbar, von den Ergebnissen 
der gemeindlichen Landschaftsplanung abzuweichen, um in 8 Teilbereichen jeweils ein Beschleuni-
gungsgebiet für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB sowie in einem Teilbereich ein 
Sondergebiet Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung auszuweisen. 
Das Erfordernis einer Fortschreibung der gemeindlichen Landschaftsplanung wird im vorliegenden 
Fall durch die Gemeinde Langenhorn nicht gesehen. 
 
3.2.3. Darstellung der in Fachgesetzen festgelegten Ziele des Umweltschutzes sowie deren 

Berücksichtigung bei der Planaufstellung 
Im Folgenden werden die in einschlägigen Fachgesetzen festgelegten Ziele des Umweltschutzes, 
die für die Flächennutzungsplanaufstellung von Bedeutung sind, dargestellt und die Art, wie diese 
Ziele bei der Aufstellung berücksichtigt wurden. 

Umweltschutzziele aus Fachgesetzen  

Schutzgut Boden / Fläche 

Ziele des Umweltschutzes 

�� Böden sind so zu erhalten, dass sie ihre Funktion im Naturhaushalt erfüllen können; nicht mehr 
genutzte versiegelte Flächen sind zu renaturieren (§ 1 Abs. 3 Nr. 2 BNatSchG) 

�� �0�L�W���*�U�X�Q�G���X�Q�G���%�R�G�H�Q���V�R�O�O���V�S�D�U�V�D�P���X�Q�G���V�F�K�R�Q�H�Q�G���X�P�J�H�J�D�Q�J�H�Q���Z�H�U�G�H�Q�����«�����%�R�G�H�Q�Y�H�U�V�L�H�J�H�O�X�Q��
gen sind auf das notwendige Maß zu begrenzen (§ 1a Abs. 2 Satz 1 BauGB) 

�� Mit Grund und Boden ist sparsam umzugehen (Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) vom 
17. März 1998, zuletzt geändert am 25. Februar 2021)  

Berücksichtigung bei der Planaufstellung 

�¾ Hinweise zur Minimierung der Bodenversiegelung und zum vorsorgenden Bodenschutz bei 
der Planumsetzung 

�¾ Genehmigungsplanung/Standortplanung: Minimierung des für die Erschließung erforderli-
chen Umfangs an Grund und Boden  

�¾ Inanspruchnahme landwirtschaftlicher Nutzflächen nur in begrenztem Umfang 
�¾ Rückbau nach Ende der Standzeit 
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Schutzgut Wasser 

Ziele des Umweltschutzes 

�� Gewässer sind nachhaltig zu bewirtschaften mit dem Ziel, ihre Funktions- und Leistungsfähigkeit 
als Bestandteil des Naturhaushalts und als Lebensraum für Tiere und Pflanzen zu erhalten und 
zu verbessern, insbesondere durch Schutz vor nachteiligen Veränderungen von Gewässerei-
genschaften (§ 6 Abs. 1 Nr. 1 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) vom 31. Juli 2009, zuletzt geän-
dert am 22. Dezember 2023) 

�� Für den vorsorgenden Grundwasserschutz und einen ausgeglichenen Niederschlags-Abfluss-
haushalt ist auch durch Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege Sorge zu 
tragen (§ 1 Abs. 3 Nr. 3 BNatSchG) 

�� Das Grundwasser ist so zu bewirtschaften, dass ein guter mengenmäßiger und guter chemi-
scher Zustand erhalten oder erreicht werden kann (§ 47 Abs. 1 Nr. 3 Wasserhaushaltsgesetz 
(WHG)) 

�� Vorsorgepflicht, eine Vergrößerung und Beschleunigung des Wasserabflusses zu vermeiden (§ 
5 Absatz 1 WHG) 

Berücksichtigung bei der Planaufstellung 

�¾ Hinweise zur Minimierung der Bodenversiegelung und zum vorsorgenden Gewässerschutz 
bei Planumsetzung 

�¾ Im Rahmen der Anlagenplanung sind negative Auswirkungen auf Gewässer zu vermeiden 
und nicht vermeidbare Beeinträchtigungen auszugleichen. 

 

Schutzgut Pflanzen und Tiere 

Ziele des Umweltschutzes 

�� Bei der Aufstellung der Bauleitpläne sind u.a. die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen und biolo-
gische Vielfalt zu berücksichtigen (§ 1 Abs. 6 Nr. 7a BauGB) 

�� Zur dauerhaften Sicherung der biologischen Vielfalt sind lebensfähige Populationen wild leben-
der Tiere und Pflanzen einschließlich ihrer Lebensstätten zu erhalten; Tiere und Pflanzen sind 
als Bestandteil des Naturhaushalts in ihrer natürlichen und historisch gewachsenen Artenvielfalt 
und in ihren Lebensräumen zu schützen, zu pflegen, zu entwickeln und ggfs. wiederherzustellen 
(§ 1 Absatz 2 und 3 BNatSchG) 

�� Wild lebende Tiere und Pflanzen, ihre Lebensgemeinschaften sowie ihre Biotope und Lebens-
stätten sind auch im Hinblick auf ihre jeweiligen Funktionen im Naturhaushalt zu erhalten (§ 1 
Abs. 3 Nr. 5 BNatSchG) 

�� Regelungen zum besonderen Artenschutz, die für besonders und streng geschützte Tier- und 
Pflanzenarten Zugriffsverbote in Bezug auf eine Tötung von Individuen, eine Störung lokaler 
Populationen sowie eine Schädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten beinhalten (§ 44 
BNatSchG) 

�� Bewahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der natürlichen Le-
bensräume und wildlebenden Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse (Na-
tura 2000) (Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen (FFH-Richtlinie) 

Berücksichtigung bei der Planaufstellung 

�¾ Erarbeitung eines ornithologischen Fachgutachtens (BioConsult SH 2025a) 
�¾ Erarbeitung einer Relevanzprüfung als Grundlage für die artenschutzrechtliche Prüfung (Bi-

oConsult SH 2025b) 
�¾ Benennung von Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 
�¾ Einhaltung Waldabstand 
�¾ Nachrichtliche Übernahme von gesetzlich geschützten Biotopen und Ausgleichsflächen 
�¾ Aussagen zu Erhaltungszielen von FFH-Gebieten und der Verträglichkeit der geplanten Aus-

weisungen damit  
�¾ i. R. der Genehmigungsplanung: Minimierungs-, Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
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Schutzgut Orts- und Landschaftsbild 

Ziele des Umweltschutzes 

�� Bauleitpläne sollen dazu beitragen, die städtebauliche Gestalt und das Orts- und Landschafts-
bild baukulturell zu erhalten und zu entwickeln (§ 1 Abs. 5 Satz 2 BauGB) 

�� Freiräume im besiedelten und siedlungsnahen Bereich einschließlich ihrer Bestandteile wie 
Bäume und Gehölzstrukturen sind zu erhalten (§ 1 Abs. 6 BNatSchG) 

Berücksichtigung bei der Planaufstellung 

�¾ Einhaltung von Schutzabständen zu Ortslagen, Wohngebäuden und Wald 
�¾ i. R. der Genehmigungsplanung: Berücksichtigung von Gliederungs- und Strukturelementen; 

Ersatzmaßnahmen 

 

Schutzgut Mensch 

Ziele des Umweltschutzes 

�� Berücksichtigung der allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse 
(§ 1 Abs. 6 Nr. 1 Baugesetzbuch (BauGB) in der Fassung vom 03. November 2017, zuletzt 
geändert am 20. Dezember 2023) 

�� Einhaltung von Immissionsgrenzwerten (Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) in der 
Fassung vom 17. Mai 2013, zuletzt geändert am 03. Juli 2024) 

Berücksichtigung bei der Planaufstellung 

�¾ Einhaltung von Schutzabständen zu Ortslagen und Wohngebäuden 
�¾ Auf Genehmigungsebene: Schallgutachten, Schattenwurf-Analyse 

 

Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter  

Ziele des Umweltschutzes 

�� Berücksichtigung der Belange der Baukultur, des Denkmalschutzes und der Denkmalpflege (§ 
1 Abs. 6 Nummer 5 BauGB) 

Berücksichtigung bei der Planaufstellung 

�¾ Nachrichtliche Übernahme eine archäologischen Interessensgebietes 
 

Schutzgut Klima / Luft 

Ziele des Umweltschutzes 

�� Luft und Klima sind zur dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Na-
turhaushalts auch durch Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege zu schüt-
zen; dies gilt insbesondere für Flächen mit günstiger lufthygienischer oder klimatischer Wirkung 
wie Frisch- und Kaltluftentstehungsgebiete oder Luftaustauschbahnen; dem Aufbau einer nach-
haltigen Energieversorgung durch zunehmende Nutzung erneuerbarer Energien kommt eine 
besondere Bedeutung zu (§ 1 Abs. 3 Nr. 4 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) in der Fas-
sung vom 29. Juli 2009, zuletzt geändert am 23. Oktober 2024) 

�� Bauleitpläne sollen auch in Verantwortung für den allgemeinen Klimaschutz dazu beitragen, die 
natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln (§ 1 Absatz 5 BauGB) 

�� Minderung von Treibhausgasemissionen (§ 3, § 4 Abs. 1 Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) in 
der Fassung vom 12. Dezember 2019, zuletzt geändert a, 15. Juli 2024) 

Berücksichtigung bei der Planaufstellung 

�¾ Die Ausweisung eines Windenergiegebietes dient unmittelbar dem Klimaschutz: Durch die 
Bereitstellung einer Fläche für die Erzeugung und ggfs. Zwischenspeicherung regenerativer 
Energie können zukünftig CO2-Emissionen eingespart werden.   
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4. Bestandsaufnahme und Bewertung des Umweltzustandes  

4.1. Schutzgut Boden  / Geologie  / Relief  
Das Marschgebiet der Gemeinde liegt tief, zwischen 2 m unter und 2 m über NN. Durch die Eindei-
chung wurde die Marsch der direkten Einwirkung des Meeres entzogen und ist seitdem ein extrem 
durch den Menschen geformter Naturraum. Das Relief ist, bis auf alte Deichlinien, eben. 
In den Geestbereichen kommen durch Schmelzwasser gebildete Sanderflächen sowie im Süden der 
Altmoränenkomplex Stollberg vor. Im Bereich der Sanderflächen haben sich Binnendünengebiete 
gebildet, die heute überwiegend aufgeforstet sind. Vorbelastungen bestehen durch die intensive 
landwirtschaftliche Nutzung, durch die die Böden bereits anthropogen überprägt sind. 
Hinsichtlich des Bestandes in den Teilgebieten wurde die Bodenübersichtskarte 1:250.000, die 
Schutzkulisse Moor- und Anmoorböden1  sowie klimasensitive Böden gem. Landschaftsrahmenplan 
ausgewertet.  
Teilbereich 1  

�� liegt zum überwiegenden Teil innerhalb der Schutzkulisse der Moor- und Anmoorböden 
(ca. 20,36 ha von 24,66 ha) 

�� Knickmarsch mit Dwogmarsch und Knickmarsch über Niedermoor; im Nordosten kleinflä-
chig Dwogmarsch 

�� überwiegend Schluffton über tiefem Niedermoortorf, im Nordosten kleinflächig Tonschluff 
über Sand 

Teilbereich 2: 
�� überwiegend Dwogmarsch mit Kleimarsch und Knickmarsch; kleinflächig Knickmarsch mit 

Dwogmarsch und Knickmarsch über Niedermoor 
�� überwiegend Tonschluff über tiefem Lehmschluff; kleinflächig Schluffton über tiefem Nie-

dermoortorf 
Teilbereich 3: 

�� überwiegend Knickmarsch mit Dwogmarsch und Knickmarsch über Niedermoor; kleinflä-
chig Dwogmarsch mit Kleimarsch und Knickmarsch; weiterhin Knickmarsch mit Dwog-
marsch und Kleimarsch 

�� überwiegend Schluffton über tiefem Niedermoortorf; kleinflächig Tonschluff über tiefem 
Lehmschluff; weiterhin Schluffton über tiefem Tonschluff 

Teilbereich 4: 
�� Knickmarsch mit Dwogmarsch und Knickmarsch über Niedermoor; 
�� Schluffton über tiefem Niedermoortorf 

Teilbereich 5: 
�� Knickmarsch mit Dwogmarsch und Knickmarsch über Niedermoor 
�� Bodenart: Schluffton über tiefem Niedermoortorf 

Teilbereich 6:  
�� liegt zum Teil innerhalb der Schutzkulisse der Moor- und Anmoorböden (ca. 13,75 ha von 

58,24 ha) 
�� für einen Teilbereich von Teilfläche 6 sind im Landschaftsrahmenplan klimasensitive Böden 

dargestellt (ca. 14,4 ha)  
�� zu etwa gleichen Anteilen: Gley mit Kleimarsch und Gley-Podsol; Knickmarsch mit 

 
1 Die Schutzkulisse der Moor- und Anmoorböden dient zum Vollzug des Dauergrünlanderhaltungsgesetzes 
(DGLG) und zur Anwendung im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) der Europäischen Union in 
Bezug auf den Schutz von Feuchtgebieten und Mooren. Für die Zugehörigkeit zur Kulisse der Moor- und 
Anmoorböden gelten folgende Mindestanforderungen: Im Boden bis 40cm unter Flur gibt es eine mindestens 
10cm mächtige Schicht mit mindestens 15% Humus (Anmooriger Boden, für Moorböden 30% Humus in einer 
Mächtigkeit von 30cm).  
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Dwogmarsch und Knickmarsch über Niedermoor; Dwogmarsch mit Kleimarsch und Knick-
marsch 

�� zu etwa gleichen Anteilen: Lehmsand über Sand; Schluffton über tiefem Niedermoortorf; 
Tonschluff über tiefem Niedermoortorf 

Teilbereich 7:  
�� Kleinflächig (ca. 5,8 ha) ist im Landschaftsrahmenplan ein Bereich mit klimasensitiven Bö-

den dargestellt. 
�� überwiegend Gley-Podsol mit Gley und Podsol; kleinflächig Gley mit Gley-Regosol und 

Gley-Podsol; weiterhin Podsol mit Gley-Podsol; Pseudogley-Podsol  
�� überwiegend Sand; kleinflächig Sand über tiefem Niedermoortorf 

Teilbereich 8: 
�� Knickmarsch mit Dwogmarsch und Kleimarsch 
�� Schluffton über tiefem Tonschluff 

Teilbereich 9 
�� Gley-Podsol mit Gley und Podsol 
�� Sand 

 
Abbildung 8: Bodentypen gemäß BÜK 1:250.000, klimasensitive Böden und Moor- und Anmoorböden  
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4.2. Schutzgut Fläche  

Das Gemeindegebiet von Langenhorn hat eine Flächengröße von 4.747 ha. 
Die Flächennutzung im Gemeindegebiet ist stark landwirtschaftlich geprägt. Ca. 78,1 % der Flächen 
im Gemeindegebiet wurden 2022 landwirtschaftlich genutzt (https://regionalatlas.statistikportal.de/; 
Abfrage am 21.02.1025).  
Die natürliche Ertragsfähigkeit der Böden in den Teilbereichen wird im Rahmen der regionalen Be-
wertung folgendermaßen angegeben: 

�� Teilbereich 1: natürliche Ertragsfähigkeit regionale Bewertung (Marsch) sehr gering bis ge-
ring 

�� Teilbereich 2: natürliche Ertragsfähigkeit regionale Bewertung (Marsch) überwiegend mittel, 
sehr kleinflächig hoch 

�� Teilbereiche 3 und 4: natürliche Ertragsfähigkeit regionale Bewertung (Marsch) überwiegend 
mittel; kleinflächig hoch 

�� Teilbereich 5: natürliche Ertragsfähigkeit regionale Bewertung (Marsch) mittel 
�� Teilbereich 6: natürliche Ertragsfähigkeit regionale Bewertung (Marsch) überwiegend mittel, 

kleinflächig gering 
�� Teilbereich 7: natürliche Ertragsfähigkeit regionale Bewertung (Geest) etwa zu gleichen An-

teilen mittel und sehr gering, kleinflächig gering 
�� Teilbereich 8: natürliche Ertragsfähigkeit regionale Bewertung (Marsch) teilweise hoch, klein-

flächig mittel, eine Bereich wurde nicht bewertet 
�� Teilbereich 9: natürliche Ertragsfähigkeit regionale Bewertung (Geest) sehr gering  

 
Abbildung 9: natürliche Ertragsfähigkeit (BGZ), regionalspezifisch bewertet (LfU-SH)  

  

https://regionalatlas.statistikportal.de/
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4.3. Schutzgut Wasser  

In Langenhorn befindet sich eine Grundwassermessstelle. Demnach steht das Grundwasser im 
Schnitt bei rd. 6 m NN. 
�'�H�U���*�U�X�Q�G�Z�D�V�V�H�U�N�|�U�S�H�U���Ä�$�U�O�D�X���%�R�Q�J�V�L�H�O�H�U���.�D�Q�D�O���± �*�H�H�V�W�³ (im Bereich von Teilfläche 7) weist gemäß 
Angaben im Umweltportal S-H (zugegriffen 21.02.2025) eine Gefährdung des chemischen Zustands 
�D�X�I�����'�L�H���'�H�F�N�V�F�K�L�F�K�W���Z�L�U�G���D�O�V���•�E�H�U�Z�L�H�J�H�Q�G���Ä�X�Q�J�•�Q�V�W�L�J�³���H�L�Q�J�H�V�W�X�I�W�����G���K�����H�V���E�H�V�W�H�K�W���N�H�L�Q�H���D�X�V�J�H�S�U�l�J�W�H��
Filterfunktion der Deckschicht, sodass Nähr- und Schadstoffe in das Grundwasser gelangen können.  
Die landwirtschaftlichen Flächen in den Teilbereichen werden durch Gräben und Sielzüge entwäs-
sert. 
Teilbereiche 1-4 liegen nahe der Soholmer Au, Teilbereich 2 liegt an der Alten Soholmer Au. 
Im Teilbereich 5 verläuft der Hauptsielzug, der weiterhin an der Südgrenze von Teilbereich 8 verläuft. 
Im Teilbereich 6 verlaufen Südersielzug/Nordersielzug und im Teilbereich 7 der Hauptgraben A. 
Dementsprechend liegen die Teilbereiche 1, 2, 4, 5, 6, 7 und 8 teilweise innerhalb von Tal-
räumen an Gewässern gemäß Grundsätzen der Raumordnung. 

Klein- oder Stillgewässer sind im Bereich der geplanten Ausweisungen nur sehr vereinzelt vorhan-
den. 
 
4.4. Pflanzen und Biotope  

Hinsichtlich einer Bestandsaufnahme der Biotop-/Nutzungstypen erfolgte eine Auswertung von Luft-
bildern und der landesweiten Biotopkartierung sowie eine Begehung im März 2025. Die Biotopty-
penkarten finden sich im Anhang. Die Grünlandbiotoptypen wurden nicht näher klassifiziert, somit 
bietet die Karte nur einen ersten Überblick über die Biotopausstattung. Eine vollständige Biotopty-
penkartierung erfolgt im Rahmen der Genehmigungsplanung, wenn Standorte und Zuwegungen 
feststehen.  
Die gesetzlich geschützten Biotope gemäß landesweiter Biotopkartierung und Kompensations- und 
Ökokontoflächen gemäß Kompensationskataster werden nachrichtlich in die vorliegende 35. Ände-
rung des Flächennutzungsplanes übernommen. 
 
Teilbereich 1: 
Teilbereich 1 liegt im Norden des Gemeindegebietes überwiegend zwischen Wittekoogsweg und 
Alter Soholmer Au im Naturraum Marsch. Nördlich des Wittekoogweges verläuft eine Baumreihe. 
Die Alte Soholmer Au liegt zum Teil innerhalb des Plangebietes. Die Soholmer Au ist als Naturnahes 
lineares Gewässer mit Röhrichten (FLr) anzusprechen und unterliegt damit dem Biotopschutz nach 
§ 30 BNatSchG.  
Die Flächen werden intensiv landwirtschaftlich genutzt, etwa zu gleichen Teilen als Acker und Grün-
land zu. Die landwirtschaftlichen Flächen werden durch zahlreiche Gräben untergliedert. 
Im Norden an der Soholmer Au liegt gemäß Kompensationskataster eine ca. 550 m2 große Kom-
pensationsfläche �P�L�W���G�H�P���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�]�L�H�O���Ä�*�H�K�|�O�]�E�L�R�W�R�S�H�³��  
 
Teilbereich 2: 
Teilbereich 2 liegt an der westlichen Gemeindegrenze ca. 100 m südlich der Soholmer Au im Natur-
raum Marsch. Westlich des Teilgebietes verläuft der Eisstrom. Die Fläche des Teilgebietes wird 
überwiegend intensiv ackerbaulich genutzt, Grünlandnutzung findet nur kleinflächig im Süden und 
Nordosten statt. Die landwirtschaftlichen Flächen werden durch Gräben entwässert. 
 
Teilbereich 3: 
Teilbereich 3 liegt überwiegend westlich der Straße Efkebüll (K73/K45), ein kleiner Teil auch östlich 
der Straße im Naturraum Marsch. Die durch Gräben untergliederten Flächen werden intensiv land-
wirtschaftlich genutzt, etwa zu gleichen Teilen ackerbaulich und als Grünland. Im Osten liegt ein 
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kleiner Abschnitt (6 m) des Schöpfwerks-Kanal-Gelting im Plangebiet. Dieser unterliegt als naturna-
hes lineares Gewässer mit Röhrichten (FLr) dem Biotopschutz nach § 30 BNatSchG.  
Im Westen von Teilbereich 3 liegt gemäß Kompensationskataster eine Kompensationsfläche für eine 
Abgrabung/Aufschüttung. Im Südosten von Teilfläche 3 liegt gemäß Auskunft der Unteren Natur-
schutzbehörde eine Kompensationsfläche östlich der K73 (Efkebüll). 
 
Teilbereich 4: 
Teilbereich 4 liegt östlich von Teilbereich 3 ca. 100 m südlich der Soholmer Au ebenfalls im Natur-
raum Marsch. Im nördlichen Teil des Plangebietes verläuft der Strengweg. Das Plangebiet wird 
überwiegend ackerbaulich genutzt, im Süden findet sich auch Grünlandnutzung. Die landwirtschaft-
lichen Flächen werden von Parzellengräben untergliedert. 
 
Teilbereich 5: 
Teilbereich 5 liegt im Westen des Gemeindegebietes zwischen Efkebüll im Norden und der Landes-
straße L13 im Süden im Naturraum Marsch. Im südlichen Teil des Plangebietes sind bereits zahlrei-
che Windenergieanlagen vorhanden. 
Der nördliche Teil wird überwiegend als Grünland genutzt, die Flächen im Süden und Südosten 
werden überwiegend als Ackerflächen genutzt. Die landwirtschaftlichen Flächen werden durch zahl-
reiche Gräben entwässert. Durch den nördlichen Teilbereich verläuft der Hauptsielzug. 
Im nördlichen und mittleren Teil des Teilbereiches 5 sind jeweils ein Stillgewässer (Biotopschutz 
nach § 30 BNatSchG) vorhanden. Im mittleren Teil liegen drei Kompensationsflächen nach BIm-
SchG sowie ein Ökokonto (67.30.3-15-0026), im südlichen Teil liegt ein weiteres Ökokonto (Az. 
67.30.3-14-0006). 
 
Teilbereich 6: 
Teilbereich 6 liegt im Nordosten des Gemeindegebietes östlich der Straße Redlingsweg im Natur-
raum Marsch. Das Plangebiet wird etwa zu gleichen Teilen ackerbaulich und als Grünland genutzt. 
Die landwirtschaftlichen Flächen sind durch Gräben unterteilt. Im Osten des Plangebietes verläuft 
entlang des Weges Hooge Hirs eine Feldhecke (§ 21 LNatSchG). 
 
Teilbereich 7: 
Teilbereich 7 liegt im Südosten des Gemeindegebietes im Naturraum Geest. Nördlich des Plange-
bietes befindet sich ein Umspannwerk, im Plangebiet stehen mehrere Hochspannungsmasten mit 
entsprechenden Erschließungswegen. Das Plangebiet wird überwiegend ackerbaulich genutzt, in 
einigen Bereichen findet auch Grünlandnutzung statt. Die landwirtschaftlichen Flächen werden zum 
Teil durch Gräben untergliedert.  
Vereinzelt sind gliedernde Knicks bzw. Feldhecken (§ 21 LNatSchG) vorhanden.  
Im Süden des Plangebietes sind gemäß Kompensationskataster Kompensationsflächen vorhanden, 
u.a. ein Stillgewässer (FS §). Zwei weitere Kompensationsflächen liegen gemäß Auskunft der Unte-
ren Naturschutzbehörde im Osten des Plangebietes. 
 
Teilbereich 8: 
Teilbereich 8 liegt im Nordosten des Gemeindegebietes nördlich des Norderweges. Das Plangebiet 
wird sowohl ackerbaulich als auch als Grünland genutzt. Die landwirtschaftlichen Flächen sind durch 
Gräben gegliedert. 
Entlang des Weges Ole Meed verläuft eine Baumreihe. Im Nordwesten liegt teilweise innerhalb des 
Plangebietes ein Ökokonto (Az. 67.30.3-12-0043).  
 
Teilbereich 9: 
Teilbereich 9 liegt im Südosten des Gemeindegebietes. Der überwiegende Teil wird als Ackerflä-
che genutzt. Der nördliche Teil ist bereits baulich überprägt durch die vorhandene Elektrolyse-
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Anlage.  An der südwestlichen Plangebietsgrenze verläuft eine Baumreihe (Fichten). Im Süden 
und Südosten grenzt ein Fichtenforst an.  
 
4.5. Schutzgut Tiere 

In Hinblick auf das Schutzgut Tiere liegen folgende Fachgutachten vor: 
�� BioConsult SH 2025a: Ornithologisches Potenzialgutachten Windenergievorhaben Langen-

horn �± Bewertung kollisionsgefährdeter Brutvögel, Potenzialabschätzung weiterer Brutvö-
gel, Vogelzug, Rastvögel  

�� BioConsult SH 2025b: Windenergievorhaben Langenhorn �± Zuarbeit Umweltbericht 2025 
(Relevanzprüfung als Grundlage für die artenschutzrechtliche Prüfung 

Die Ergebnisse von BioConsult werden nachfolgend zusammenfassend wiedergegeben. 
 
4.5.1. Kollisionsgefährdete Brutvogelarten �± Neststandorte, Nahbereiche, zentrale und erwei-

terte Prüfbereiche 
In Hinblick auf kollisionsgefährdete Brutvogelarten gem. Anlage 1 zu § 45b BNatSchG erfolgte eine 
Datenrecherche im 5 km-Radius um die geplanten Ausweisungen (BioConsult 2025a). 
Teilweise liegen Neststandorte der Rohrweihe innerhalb der beplanten Flächen (Teilfläche 5), somit 
liegen die beplanten Flächen teilweise in deren Nahbereich (Teilfläche 5), zentralen Prüfbereich 
(Teilfläche 5) und erweiterten Prüfbereich (Teilflächen 1-8).  
Teilfläche 5 befindet sich zusätzlich im erweiterten Prüfbereich der Wiesenweihe. Zudem liegt die 
beplante Teilfläche 7 innerhalb des erweiterten Prüfbereichs des Uhus. 

 
Abbildung 10: Darstellung der Neststandorte 2022 bis 2025 (aus BioConsult 2025a) 



Gemeinde Langenhorn: 35. Änderung Flächennutzugsplan Begründung Teil II - Umweltbericht   26 

 
 

 

 
Abbildung 11: Zusammenfassung der Betroffenheit des Nahbereichs bzw. zentralen oder erweiterten Prüfbe-
reichs der kollisionsgefährdeten Brutvogelarten (aus BioConsult 2025a) 
 
4.5.2. Brutbestand Wiesenbrutvögel und weitere Arten 
Gemäß BioConsult (2025a) werden die Teilbereiche hinsichtlich der Wertigkeit für Offenlandarten 
folgendermaßen bewertet: 

�� Teilbereiche 2, 4, 7 und 9: Brutgebiet geringer bis mittlerer Wertigkeit (überwiegend Acker-
flächen, potenziell gleichwertige oder besser ausgestattete Habitate in unmittelbarer Nähe)  

�� Teilbereiche 1, 3 und 6: Brutgebiete mittlerer Wertigkeit (hoher Grünlandanteil, Lage an-
grenzend an Wiesenvogel-Brutgebiete)  

�� Teilbereiche 5 und 8: vorbehaltlich etwaiger Untersuchungsergebnisse Einstufung als Brut-
gebiete mit hoher Wertigkeit (Lage innerhalb eines Wiesenvogel-Brutgebietes) 

Gehölzhöhlen- und Gehölzfreibrüter: Aufgrund der kaum vorhanden Gehölzstrukturen wird für diese 
Arten der beplante Bereich als Brutgebiet mit geringer Wertigkeit eingestuft. Ausgenommen hiervon 
sind die Teilflächen 7 und 9, für welche aufgrund des dichten Netzes an Hecken- und Knickstrukturen 
von einer mittleren Wertigkeit für Gehölzfrei- und Gehölzhöhlenbrüter auszugehen ist. 
Binnengewässer- und Röhrichtbrüter: Im direkten Umfeld der beplanten Flächen liegen keine grö-
ßeren Gewässerkomplexe und Röhrichtbestände vor. Außerdem sind vergleichbare Grabensysteme 
im gesamten Naturraum Marsch zu finden, sodass der Bereich der aller beplanter Teilflächen als 
Brutgebiet geringer Wertigkeit für diese Arten eingestuft wird. 
Brutvögel menschlicher Bauten: da nur vereinzelt Gehöfte im Umgebungsbereich der geplanten 
Ausweisungen liegen, wird der Bereich aller Teilgebiete als Brutgebiet mit geringer Wertigkeit für 
diese Arten eingestuft. 
 
4.5.3. Tagvogelzug 
Die überplanten Flächen liegen außerhalb des Prüfbereichs von bedeutsamen Vogelzuggebieten. 
Es sind daher keine Erfassungen des Vogelzugs erforderlich. Gemäß BioConsult (2025a) ist im Be-
reich der beplanten Flächen ein Vogelzug im Durchschnittsbereich des küstennahen Binnenlandes 
Schleswig-Holsteins zu erwarten, welcher durchaus auch von einzelnen stärkeren Zugtagen geprägt 
sein kann. Insgesamt ist während der Frühjahrs�± und der Herbstzugperiode von geringen bis 
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maximal mittleren Zugintensitäten auszugehen. 
 
4.5.4. Rastvögel  
Die Bedeutung der Teilbereiche für den Rastvogelbestand wird gemäß BioConsult (2025a) folgen-
dermaßen bewertet: 

�� Teilbereich 5: mittlere Wertigkeit (mit ca. 3 km besonders geringer Abstand zur Nordsee-
küste, daher angrenzend an �G�H�Q���Ä�.�•�V�W�H�Q�V�W�U�H�L�I�H�Q���D�O�V���1�D�K�U�X�Q�J�V- �X�Q�G���5�D�V�W�J�H�E�L�H�W���I�•�U���9�|�J�H�O�³ 
und hoher Grünlandanteil)  

�� Teilbereich 2: Bedeutung für den Rastvogelbestand wird vorbehaltlich etwaiger Untersu-
chungsergebnisse mit hoch bewertet; für eine abschließende Bewertung sind aufgrund der 
Lage innerhalb von landesweit bedeutsamen Nahrungs- und Rastgebieten im 2 km-Radius 
um die beplante Fläche visuelle Erfassungen der Rastvögel erforderlich. Gemäß LfU sind 
an den Küsten Rastvögel von Ende Februar bis Ende Mai und von Anfang August bis Ende 
Oktober zu erfassen. Dabei ist in den Hauptrastzeiten eine wöchentliche Erhebung erfor-
derlich, außerhalb dieser Kernzeit sind die Erfassungen zweiwöchentlich durchzuführen. In 
Gebieten, die für Wintergäste wie Gänse und Schwäne bedeutsam sind, sind zusätzlich Er-
fassungen in den Wintermonaten (Oktober bis April) im Wochenrhythmus erforderlich.  

�� Teilbereiche 1, 3, 4, 6 �± 9: Die Bedeutung für den Rastvogelbestand wird als gering bis mit-
tel bewertet. 
 

4.5.5. Zusammenfassung Bestandsbewertung weitere Brutvögel, Tagvogelzug und Rastvögel 
 

Artengruppe Bestand 
Wiesenbrutvögel und weitere Brutvögel Gering bis mittel: Teilflächen 1-4, 6, 7, 9 

Hoch: Teilflächen 5 und 8, vorbehaltlich Erfassungen 
Tagvogelzug Gering bis mittel 
Rastvögel Hoch: Teilfläche 2, vorbehaltlich Erfassungen 

Mittel: Teilfläche 5 
Gering bis mittel: Teilflächen 1, 3, 4, 6 �± 9 

 
 

4.5.6. Fledermäuse 
Gemäß BioConsult (2025b) ist im Plangebiet mit dem Vorkommen folgender Fledermausarten zu 
rechnen: 

�� Fransenfledermaus (Myotis nattereri, RL SH V) 
�� Wasserfledermaus (Myotis daubentonii, RL SH *) 
�� Braunes Langohr (Plecotus auritus, RL SH V) 
�� Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus, RL SH 3) 
�� Großer Abendsegler (Nyctalus noctula, RL SH 3) 
�� Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus, RL SH *) 
�� Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus, RL SH V) 
�� Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii, RL SH 3) 

(RL SH �± Rote Listen Schleswig-Holsteins �± 0 �± �Ä�D�X�V�J�H�V�W�R�U�E�H�Q���R�G�H�U���Y�H�U�V�F�K�R�O�O�H�Q�³���������± �Ä�Y�R�P���$�X�V�V�W�H�U�E�H�Q���E�H��
�G�U�R�K�W�³���������± �Ä�V�W�D�U�N���J�H�I�l�K�U�G�H�W�³���������± �Ä�J�H�I�l�K�U�G�H�W�³�����9���± Vorwarnliste; * �± �Ä�X�Q�J�H�I�l�K�U�G�H�W�³�� 
 
4.5.7. Weitere Säugetiere 
Gemäß BioConsult (2025b) ist im Bereich der geplanten Ausweisungen nicht mit einem relevanten 
Vorkommen weiterer Säugetierarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie zu rechnen. 
 
4.5.8. Amphibien 
Gemäß BioConsult (2025b) ist im Bereich der geplanten Ausweisungen mit dem Vorkommen 
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folgender Amphibienarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie zu rechnen:  
�� Moorfrosch (Rana arvalis, RL SH *) 
�� Knoblauchkröte (Pelobates fuscus, RL SH 2) im Bereich der Teilflächen 7 und 9) 

 
4.5.9. Weitere Arten 
Gemäß BioConsult (2025b) ist im Bereich der geplanten Ausweisungen nicht mit dem Vorkommen 
von Reptilien, Fischen, Insekten und Weichtieren gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie zu rechnen.  
 

4.6. Schutzgut Biologische Vielfalt  

Die Darstellung und Bewertung erfolgt jeweils für die Teilkomponenten des Schutzgutes in den 
Schutzgutkapiteln Boden, Wasser, Pflanzen und Tiere. 
In den Teilbereichen 1 - 9 sind jeweils nur Lebensräume mit geringer bis durchschnittlicher ökologi-
scher Qualität vorhanden, die lediglich eine geringe bis maximal mittlere biologische Vielfalt aufwei-
sen. 

4.7. Schutzgut Orts - und Landschaftsbild  

In den Marschgebieten der Gemeinde Langenhorn (Teilbereiche 1-6 und 8) ist die Landschaft ge-
prägt durch die landwirtschaftlich genutzten Flächen und die sie durchziehenden Gräben und Vor-
fluter. Das Landschaftsbild hat naturraumtypisch einen offenen Charakter. 
Die landwirtschaftlichen Flächen auf der Geest (Teilbereiche 7 und 9) sind durch das vorhandene, 
in Teilbereichen aber sehr lückige Heckennetz und Waldbereiche (Nadelgehölze) gegliedert.  
In den Teilbereichen der geplanten Flächennutzungsplanänderung sind, bis auf vereinzelte Stillge-
wässer und lineare Gehölzstrukturen keine naturnahen Elemente bzw. gesetzlich geschützten Bio-
tope vorhanden. 

 
Abbildung 12: naturräumliche Gliederung und vorhandene Gehölzstrukturen im Gemeindegebiet  

Im Gemeindegebiet von Langenhorn sind bisher nur im Südwesten Windkraftanlagen vorhanden, 
im Süden von Teilbereich 5 sowie südlich davon). Windparks in den angrenzenden Gemeinden 
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(Risum-Lindholm, Reußenköge, Bredstedt) wirken teilweise optisch bis ins Gemeindegebiet. Durch 
den östlichen Teil des Gemeindegebietes führt eine Hochspannungstrasse, weiterhin wird dort ein 
relativ breiter Korridor durch die parallel verlaufende Bahntrasse und B5 überprägt. 

 
Abbildung 13: deutlich raumwirksame Vorbelastungen des Landschaftsbildes (grau: Hochspannungstrasse; 
grün: bestehende Windkraftanlagen)  
 
Für die Teilbereiche der FNP-Änderung und die nähere Umgebung wird der Gesamteindruck des 
Landschaftsbildes beschrieben und wie folgt bewertet:  

Hohe Bedeutung für das Landschaftsbild Bereiche, die weitgehend der naturraumtypischen Ei-
genart entsprechen und frei sind von störenden Objek-
ten 

Mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild Bereiche, in denen die naturraumtypische Eigenart zwar 
vermindert oder überformt, im Wesentlichen aber noch 
erkennbar ist 

Geringe Bedeutung für das Landschaftsbild Bereiche, deren naturraumtypische Eigenart weitge-
hend überformt oder zerstört worden ist. 

 
Teilbereich 1 
Teilbereich 1 wird intensiv landwirtschaftlich genutzt. Das Landschaftsbild ist naturraumtypisch weit 
und ungegliedert. Im Norden sind Hochspannungsleitung und WEA, im Süden ebenfalls zahlreiche 
WEA sichtbar. In der Umgebung sind große landwirtschaftliche Hofstellen mit entsprechendem Ge-
bäudebestand (u.a. große Hallen) vorhanden. 
Teilbereich 1 hat eine mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild. Es handelt sich um einen Bereich, 
in dem die naturraumtypische Eigenart zwar vermindert oder überformt, im Wesentlichen aber noch 
erkennbar ist. 
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Abbildung 14: Teilbereich 1 nördlich Wittkoogsweg, Blickrichtung Norden 
 

 
Abbildung 15: Teilbereich 1 südlich Wittkoogsweg, Blickrichtung Süden 
 
Teilbereich 2 
Teilbereich 2 liegt abgelegen ohne Anbindung an Straßen/Feldwege an der westlichen Gemeinde-
grenze zu Dagebüll an der Alten Soholmer Au/Eisstrom. Das Plangebiet wird intensiv landwirtschaft-
lich, überwiegend als Acker, genutzt. Das Landschaftsbild ist naturraumtypisch weit und ungeglie-
dert. 
Teilbereich 2 hat eine hohe Bedeutung für das Landschaftsbild. Es handelt sich um einen Bereich, 
der weitgehend der naturraumtypischen Eigenart entspricht und frei ist von störenden Objekten. 
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Abbildung 16: Blick in Richtung Teilbereich 2 vom Kornkoogsweg aus, Blickrichtung Westen (Panoramaauf-
nahme) 
 
Teilbereich 3 
Teilbereich 3 liegt überwiegend westlich der K45 (Efkebüll) und wird landwirtschaftlich sowohl als 
Acker als auch als Grünland genutzt. Die Landschaft ist naturraumtypisch weit und ungegliedert, im 
Norden sind WEA sichtbar sowie eine große landwirtschaftliche Hofstelle mit entsprechendem Ge-
bäudebestand (Schweineställe etc.). 
Teilbereich 3 hat eine mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild. Es handelt sich um einen Bereich, 
in dem die naturraumtypische Eigenart zwar vermindert oder überformt, im Wesentlichen aber noch 
erkennbar ist. 

 
Abbildung 17: Teilbereich 3; Blick von K45/Efkebüll Richtung Nordwesten  
 
Teilbereich 4 
Teilbereich 4 liegt östlich der K45 (Efkebüll) und wird landwirtschaftlich überwiegend als Acker ge-
nutzt. 
Die Landschaft ist naturraumtypisch weit und überwiegend ungegliedert. Im Süden sind entfernt 
zahlreiche WEA sichtbar, im Osten entfernt die 380-kv-Freileitung. 
Teilbereich 4 hat eine mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild. Es handelt sich um einen Bereich, 
in dem die naturraumtypische Eigenart zwar vermindert oder überformt, im Wesentlichen aber noch 
erkennbar ist. 
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Abbildung 18: Teilbereich 4; Blick vom Strengweg Richtung Süden (Panoramaaufnahme) 
 
Teilbereich 5 
Teilbereich 5 liegt im Westen des Gemeindegebietes. Die landwirtschaftlichen Flächen werden im 
Norden überwiegend als Grünland genutzt, im Süden findet auch Ackernutzung statt. Auch hier ist 
das Landschaftsbild naturraumtypisch weit und kaum strukturiert. Im Süden sind sehr viele WEA 
sichtbar. 
Teilbereich 5 hat eine mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild. Es handelt sich um einen Bereich, 
in dem die naturraumtypische Eigenart zwar vermindert oder überformt, im Wesentlichen aber noch 
erkennbar ist. 

 
Abbildung 19: Teilbereich 4 (nördlicher Teil; Blick von der Kreuzung Drift/Blinker Richtung Nordosten (Pano-
ramaaufnahme) 
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Abbildung 20: Teilbereich 4 (südlicher Teil); Blick von Soltmeede Richtung Südwesten  
 
Teilbereich 6 
In Teilbereich 6 findet etwa zu gleichen Anteilen Grünland- und Ackernutzung statt. Das Land-
schaftsbild ist weit und überwiegend ungegliedert. Entlang der Straße Hooge Hirs verläuft eine Feld-
hecke aus Fichten. Im Osten ist sind Hochspannungsleitung und Funkmasten sichtbar, im Südwes-
ten entfernt WEA und im Süden eine Biogasanlage. 
Teilbereich 6 hat eine mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild. Es handelt sich um einen Bereich, 
in dem die naturraumtypische Eigenart zwar vermindert oder überformt, im Wesentlichen aber noch 
erkennbar ist. 

 
Abbildung 21: Teilbereich 6; Blick vom Königsbüller Weg Richtung Süden (Panoramaaufnahme)  
 
Teilbereich 7 
Teilbereich 7 liegt im Naturraum Geest und wird überwiegend als Ackerfläche genutzt. Hier ist das 
Landschaftsbild naturraumtypisch strukturiert durch Anpflanzungen von Nadelgehölzen und vorbe-
lastet durch die im Westen des Plangebietes verlaufende Hochspannungsleitung. Nördlich des Plan-
gebietes befindet sich ein Umspannwerk. Im Südosten sind WEA entfernt sichtbar. Der Teilbereich 
liegt innerhalb eines Gebietes, das die Voraussetzungen für eine Unterschutzstellung als Land-
schaftsschutzgebiet erfüllt sowie innerhalb eines großräumigen Gebietes mit besonderer Erholungs-
eignung. 
Teilbereich 7 hat eine mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild. Es handelt sich um einen Bereich,  
in dem die naturraumtypische Eigenart zwar vermindert oder überformt, im Wesentlichen aber noch 
erkennbar ist.  
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Abbildung 22: Teilbereich 7, nördlicher Teil: Blick vom Oster-Borgweg Richtung Süden  

 
Abbildung 23: Teilbereich 7, südlicher Teil: Blick vom Fasanenweg Richtung Norden  
 
Teilbereich 8 
Teilbereich 8 liegt im Naturraum Marsch und wird sowohl als Acker als auch als Grünland genutzt.  
Ca. 450 m nördlich des Plangebietes an der Straße Efkebüll liegen große landwirtschaftliche Be-
triebe mit entsprechendem Gebäudebestand. Südwestlich des Plangebietes sind entfernt zahlreiche 
Windenergieanlagen zu sehen. Im Nordosten ist in ca. 2 km Entfernung die 380-kV-Freileitung 
���Ä�:�H�V�W�N�•�V�W�H�Q�O�H�L�W�X�Q�J�³����sichtbar. 
Teilbereich 8 hat eine mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild. Es handelt sich um einen Bereich, 
in dem die naturraumtypische Eigenart zwar vermindert oder überformt, im Wesentlichen aber noch 
erkennbar ist. 
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Abbildung 24: Teilbereich 8: Blick vom Norderweg Richtung Nordwesten  
 
Teilbereich 9 
Teilbereich 9 liegt im Naturraum Geest und wird überwiegend als Ackerfläche genutzt. Der nördliche 
Teil ist bereits baulich überprägt durch die vorhandene Elektrolyse-Anlage. Nordwestlich grenzen 
Feuerwehr und Rettungswache an sowie nördlich das Gelände eines Autohauses. Direkt südlich 
des Plangebietes verläuft eine Hochspannungsleitung ���Ä�:�H�V�W�N�•�V�W�H�Q�O�H�L�W�X�Q�J�³������Im Südwesten verläuft 
an der Plangebietsgrenze eine Baumreihe (Fichten). Im Süden und Südosten grenzt ein Nadelforst 
an. Ca. 70 m östlich des Plangebietes befindet sich eine weitere Waldfläche. 
Das Landschaftsbild ist hier vorbelastet durch die Hochspannungsleitung und die vorhandene Be-
bauung im Norden.  
Teilbereich 9 hat eine geringe Bedeutung für das Landschaftsbild. Es handelt sich um einen Bereich, 
in dem die naturraumtypische Eigenart weitgehend überformt oder zerstört worden ist.  

 
Abbildung 25: Teilbereich 9, Blick von Nordwesten ins Plangebiet 

4.8. Schutzgut Klima/Luft  

Das Klima im Plangebiet hat einen gemäßigten, atlantischen Charakter. Die Hauptwindrichtung ist 
Westen.  
Aufgrund der ungehinderten Windexposition der Landschaft bestehen keine abgrenzbaren kleinkli-
matischen Sondergebiete (z.B. Kaltluftentstehungsräume). 
Die Teilflächen der geplanten Flächennutzungsplanänderung weisen keine besondere Bedeutung 
für das Klima oder die Luftqualität auf. 
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4.9. Schutzgut Mensch, Gesundheit und Bevölkerung insgesamt  

Zu den in der Umgebung der geplanten Beschleunigungsgebiete für die Windenergie an Land ge-
mäß § 249c BauGB gelegenen Wohngebäuden werden 400 m Abstand zu Einzelgebäuden und 
Splittersiedlungen sowie 800 m zu geschlossenen Siedlungsbereichen eingehalten. 
Die vorhandenen Wege in den Teilbereichen werden von den Anwohnern der Gemeinde für Zwecke 
der Naherholung (Spazierengehen, Radfahren) genutzt. 
Von einer überregionalen Bedeutung für die Erholungsnutzung ist nicht auszugehen. 
Teilbereich 9 hat keine Bedeutung für Landschaftserleben und Naherholung. Das nächste Wohnge-
bäude liegt ca. 85 m nördlich des Plangebietes und ist durch eine Gehölzfläche abgeschirmt. 

4.10. Schutzgut Kulturgüter und sonstige Sachgüter  

In den Teilbereichen 3 und 5 liegen kleinere Teilflächen eines archäologischen Interessensgebietes. 
In der Denkmalliste des Kreises Nordfriesland sind drei Baudenkmale verzeichnet, die in der nähe-
ren Umgebung der geplanten Ausweisungen liegen. Der Übersichtlichkeit halber werden Baudenk-
mäler im geschlossenen Siedlungsbereich nicht dargestellt, da hier keine Auswirkungen zu erwarten 
sind. 
Zwischen Teilbereich 3 (ca. 500 m entfernt) und Teilbereich 5 (ca. 400 m entfernt) liegt das Bau-
denkmal Efkebüll 23 (ehemalige Schule auf einer Warft). 
Südwestlich von Teilbereich 7 liegen die Baudenkmäler Beekensweg 1 (Ödlandhof, ca. 750 m ent-
fernt) und Beekensweg 3 (Bauernhaus, ca. 380 m entfernt). 
 

 
Abbildung 26: Baudenkmäler und archäologische Interessensgebiete in der Umgebung der Teilbereiche FNP-
Änderung 
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5. Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen  

Im Rahmen der vorliegenden Flächennutzungsplanänderung wird in 8 Teilbereichen jeweils ein Be-
schleunigungsgebiet für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB ausgewiesen und somit 
der Bau von Windenergieanlagen planerisch vorbereitet. Im Süden von Teilbereich 5 sind bereits 
Windenergieanlagen vorhanden, hier entspricht die Ausweisung dem tatsächlichen Bestand. 
Im Teilbereich 9 wird durch die Ausweisung eines sonstigen Sondergebietes mit der Zweckbestim-
mung Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung die Erweiterung des nördlich bestehenden 
Elektrolyseurs um Batteriespeicher sowie Anlagen für die Stromveredelung planerisch vorbereitet. 
Im Folgenden werden die sich daraus voraussichtlich ergebenden Umweltauswirkungen beschrie-
ben und bewertet. 

5.1. Schutzgut Boden / Geologie / Relief  

Durch die Ausweisung eines Beschleunigungsgebietes für die Windenergie an Land gemäß § 249c 
BauGB wird ein verhältnismäßig kleinflächiger Eingriff in den Boden im Bereich des Fundaments 
der geplanten Windkraftanlagen und der entsprechenden Zufahrten vorbereitet. 
Der natürliche Bodenaufbau wird dabei absehbar zerstört.  
Teile der geplanten Beschleunigungsgebiete für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB 
gehören zur Schutzkulisse Moor- und Anmoorböden (mind. 10 cm Humusschicht bis 40 cm unter 
Flur). Aufgrund der intensiven landwirtschaftlichen Nutzung und der damit einhergehenden Entwäs-
serung ist davon auszugehen, dass bei ggfs. vorhandenen Niedermoor-/Anmoorböden bereits eine 
weitgehende Torfmineralisation stattgefunden hat und dass die Böden im Plangebiet keine hervor-
gehobene Bedeutung für die Kohlenstoffspeicherung haben. 
Aufgrund des flächenmäßig verhältnismäßig geringen vorbereiteten Eingriffs wird der Eingriff als 
weniger erheblich eingestuft. 
Durch die Ausweisung eines Sondergebietes Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung werden 
im verhältnismäßig kleinen Plangebiet (2,51 ha) Versiegelungen vorbereitet. Der natürliche Boden-
aufbau wird dabei absehbar zerstört.  
Aufgrund des flächenmäßig geringen vorbereiteten Eingriffs wird der Eingriff als weniger erheblich 
eingestuft. 

5.2. Schutzgut Fläche  

Durch die Ausweisung von Beschleunigungsgebieten für die Windenergie an Land gemäß § 249c 
BauGB wird ein verhältnismäßig geringer Eingriff in das Schutzgut Fläche vorbereitet, da durch die 
Neuanlage von Windkraftanlagen nur ein geringer Flächenanteil versiegelt wird (geringer Flächen-
verbrauch). 
Der überwiegende Teil der landwirtschaftlichen Fläche (im Naturraum Marsch mittlere bis hohe na-
türliche Ertragsfähigkeit; im Naturraum Geest überwiegend sehr geringe natürliche Ertragsfähigkeit) 
kann auch weiterhin landwirtschaftlich genutzt werden. Der durch die Ausweisung von Beschleuni-
gungsgebieten für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB vorbereitete Eingriff in das 
Schutzgut Fläche wird als nicht erheblich eingestuft. 
Durch die Ausweisung eines Sondergebietes Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung wird ein 
Flächenverbrauch in geringem Ausmaß (2,51 ha) vorbereitet. Weiterhin ist zu berücksichtigen, dass 
Flächen mit sehr geringer natürlicher Ertragsfähigkeit in Anspruch genommen werden. 

5.3. Schutzgut Wasser  

Durch die Ausweisung von Beschleunigungsgebieten für die Windenergie an Land gemäß § 249c 
BauGB wird ein verhältnismäßig geringer Eingriff in das Schutzgut Wasser vorbereitet, da durch die 
Neuanlage von Windkraftanlagen nur ein geringer Flächenanteil versiegelt wird und Niederschlags-
wasser weiterhin versickern kann. Ggfs. müssen für die Anlage von Zufahrten Grabenabschnitte 
verrohrt und entsprechend ausgeglichen werden.  
Die Talräume an Gewässern gemäß Grundsätzen der Raumordnung sollten im Rahmen der 
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Standortplanung freigehalten werden.  
Der durch die Ausweisung vorbereitete Eingriff in das Schutzgut Wasser wird als weniger erheblich 
eingestuft. 
Der durch die Ausweisung eines Sondergebietes Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung vor-
bereitete Eingriff in das Schutzgut Wasser/Grundwasser wird aufgrund der Kleinflächigkeit ebenfalls 
als nicht erheblich eingestuft. 

5.4. Schutzgut Pflanzen und Biotope  

Durch die Ausweisung von Beschleunigungsgebieten für die Windenergie an Land gemäß § 249c 
BauGB wird der Neubau von Windkraftanlagen auf intensiv genutzten Acker- und Grünlandflächen 
mit geringer ökologischer Wertigkeit vorbereitet. Sofern für die Anlage von Zuwegungen Knicks oder 
Feldhecken gerodet werden müssen, sind diese entsprechend auszugleichen. 
Der durch die Ausweisung vorbereitete Eingriff in das Schutzgut Pflanzen und Biotope wird als we-
niger erheblich eingestuft. 
Da durch die Ausweisung eines Sondergebietes Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung eine 
Fläche mit geringer ökologischer Wertigkeit (Intensivacker) in Anspruch genommen wird, wird der 
dadurch vorbereitete Eingriff in das Schutzgut Pflanzen und Biotope als nicht erheblich eingestuft. 

5.5. Schutzgut Tiere  

Durch BioConsult SH (2025b) wurde eine Relevanzprüfung als Grundlage für die Artenschutzrecht-
liche Prüfung erstellt. Die Ergebnisse werden im Folgenden zusammenfassend wiedergegeben. 
Die hier bereits für das Vorhaben ermittelten relevanten europäischen Vogelarten sowie die Tier- 
und Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH- Richtlinie werden bezüglich einer vorhabenbedingten 
Betroffenheit bewertet. 
 
5.5.1. Relevanzprüfung Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie 
Pflanzen: Eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit von Pflanzenarten des Anhangs IV der 
FFH- Richtlinie ist nicht gegeben. 
Fledermäuse: Durch die geplanten Ausweisungen ist eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffen-
heit von folgenden Fledermausarten gegeben: Fransenfledermaus (Myotis nattereri, RL SH V), Was-
serfledermaus (Myotis daubentonii, RL SH *), Braunes Langohr (Plecotus auritus, RL SH V), Breit-
flügelfledermaus (Eptesicus serotinus, RL SH 3), Großer Abendsegler (Nyctalus noctula, RL SH 3), 
Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus, RL SH *), Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus, RL 
SH V), Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii, RL SH 3). 
Weitere Säugetiere: Eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit von weiteren Säugetierarten 
des Anhangs IV der FFH-Richtlinie (Fischotter, Biber, Hasel- und Waldbirkenmaus) ist nicht gege-
ben. 
Amphibien: Eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit der Amphibienarten Kleiner Wasser-
frosch, Laubfrosch, Kammmolch, Wechsel- und Kreuzkröte sowie Rotbauchunke des Anhangs IV 
der FFH- Richtlinie ist nicht gegeben. 
Eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit der Amphibienart Moorfrosch des Anhangs IV der 
FFH-Richtlinie ist gegeben. Eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit der Amphibienart 
Knoblauchkröte des Anhangs IV der FFH-Richtlinie ist für die beplanten Teilflächen 7 und 9 gege-
ben. 
Weitere Arten: Eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit von Reptilienarten, Fischarten, In-
sektenarten und Weichtierarten des Anhangs IV der FFH- Richtlinie ist nicht gegeben. 
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5.5.2. Relevanzprüfung Europäische Vogelarten 
Für Groß- und Greifvögel ergeben sich gemäß BioConsult (2025b) folgende potenzielle vorhaben-
bedingte Betroffenheiten: 

Art RL SH Brutvorkommen Potenzielle Betroffenheit 

Wiesenweihe  

(Circus pygargus) 

1 Ja  Teilfläche 5: erweiterter Prüfbereich betroffen  

Rohrweihe 

(Circus aeruginosus) 

V Ja 

 

Teilfläche 5: Nahbereich und zentraler Prüfbe-
reich betroffen  

Teilflächen 1-8: erweiterter Prüfbereich betrof-
fen 

Uhu (Bubo bubo) * Ja Teilfläche 7: erweiterter Prüfbereich betroffen  

 
Für auf Artniveau zu prüfende Wiesenbrutvögel und weitere Brutvogelarten ergibt sich gemäß Bio-
Consult (2025) folgende potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit: 

Art RL 
SH 

Potenzielles Vorkom-
men 

Potenzielle Betroffenheit Gilde 

Wachtel 

(Coturnix coturnix) 

3 Getreidefelder baubedingte Betroffen-
heit (Eingriffe in Acker) 

Offenlandbrüter 

Kiebitz 

(Vanellus vanellus) 

3 Grünland baubedingte Betroffen-
heit 

Offenlandbrüter 

Neuntöter (Lanius 
collurio) 

* Gehölze baubedingte Betroffen-
heit möglich 

Gehölzfreibrüter 

Feldlerche (Alauda 
arvensis) 

3 in geringen Sied-
lungsdichten anzu-
nehmen 

baubedingte Betroffen-
heit anzunehmen 

Offenlandbrüter 

Star 

(Sturnus vulgaris) 

V Ja ggfs. baubedingte Betrof-
fenheit 

Gehölzhöhlenbrü-
ter 

Blaukehlchen (Lusci-
nia svecica) 

* Ja ggfs. baubedingte Betrof-
fenheit 

Binnengewässer- 
und Röhrichtbrü-
ter 

 
Für auf Artniveau zu prüfende Wiesenbrutvögel und weitere Brutvogelarten ergibt sich folgende po-
tenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit: 

Gilde Potenzielles 
Vorkommen 

Potenzielle Betroffenheit 

Gehölzfreibrüter Ja Ja, ggf. baubedingte Betroffenheit 

Gehölzhöhlenbrüter Ja Ja, ggf. baubedingte Betroffenheit 

Offenlandbrüter (auch Gras- und Staudenflu-
ren) 

Ja Ja, ggf. baubedingte Betroffenheit 

Binnengewässer- und Röhrichtbrüter Ja Ja, ggf. baubedingte Betroffenheit 

Brutvögel menschlicher Bauten (einschl. 

Gittermast/Flachdächer) 

Ja Ja, ggf. baubedingte Betroffenheit 
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Vogelzug 
Die Funktion der beplanten Flächen als Zugkorridor für Land- und Wasservögel wird aufgrund der 
Lage zur Küstenlinie der Nordsee und der Nähe zum Zugkorridor der Singvögel, Greifvögel und 
Tauben, insgesamt mit gering bis mittel bewertet. 

Eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit der als Zugvögel auftretenden Individuen ist 
nicht gegeben. 
 
Rastvögel 
Eine potenzielle vorhabenbedingte Betroffenheit der als Rastvögel auftretenden Individuen ist für 
Teilfläche 2 potenziell gegeben. Für die übrigen beplanten Teilflächen ist eine potenzielle vorhaben-
bedingte Betroffenheit der als Rastvögel auftretenden Individuen nicht gegeben. 
 
5.5.3. Zusammenfassung 
Auf der Grundlage der Ergebnisse von BioConsult SH stehen den geplanten Ausweisungen auf der 
vorliegenden Planungsebene in den Teilbereichen 1, 3, 4, 6, 7 und 9 keine unüberwindbaren arten-
schutzrechtlichen Hindernisse entgegen. Geeignete Vermeidungsmaßnahmen werden im Kap. 6.1 
benannt. 
Für Teilbereiche 2, 5 und 8 sind die Ergebnisse der erforderlichen Erfassungen abzuwarten (Teilbe-
reich 2 Rastvögel, Teilbereiche 5 und 8 Wiesenbrutvögel). 

 

5.6. Schutzgut Biologische Vielfalt  

Die biologische Vielfalt des Untersuchungsraumes und die Vielfalt biologischer Interaktionen zwi-
schen den Arten und Lebensräumen im Raum besitzt in den intensiv landwirtschaftlich genutzten 
Bereichen nur eine durchschnittliche Bedeutung. Beeinträchtigungen, welche die einzelnen Schutz-
güter betreffen, betreffen auch die biologische Vielfalt und die Interaktionen innerhalb des Untersu-
chungsraumes als Ganzes. Eine Darstellung und Bewertung der Beeinträchtigungen durch die Pla-
nung erfolgt in den Kapiteln der relevanten Schutzgüter Tiere, Pflanzen, Boden und Wasser, welche 
die Komponenten der biologischen Vielfalt bilden. 

 
5.7. Schutzgut Orts - und Landschaftsbild  

Windenergieanlagen können durch ihr Erscheinungsbild eine erhebliche Beeinträchtigung des Land-
schaftsbildes darstellen. Aufgrund ihrer Höhe reichen die negativen landschaftsbildwirksamen Aus-
wirkungen deutlich über den eigentlichen Standort hinaus.  

Die Eingriffserheblichkeit ergibt sich einerseits aus der Intensität des Eingriffs, andererseits aus der 
Empfindlichkeit der Landschaft im Eingriffsbereich. Daher eignen sich für die Neuanlage bereits 
durch bestehende Windkraftanlagen vorbelastete Standorte besonders.  

Bei der Bewertung bzw. Einschätzung der Beeinträchtigung des Landschaftsbildes spielen zudem 
Einstellung und subjektive Wahrnehmung des Betrachters eine große Rolle. Das landschaftsästhe-
tische Empfinden kann deshalb nicht objektiv erfasst werden. Für alle Windenergieanlagen gilt den-
noch grundsätzlich, dass sie das Landschaftsbild erheblich verändern. Insbesondere in ebenen 
Landschaften sind Masten und Rotoren bereits aus großer Distanz zu erkennen. 

Windenergieanlagen entfalten dauerhaft anlagebedingte optische Wirkungen im Nah- und Fernbe-
reich, die zu Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes und des Landschaftserlebens führen.  

In der unmittelbaren Umgebung der Windenergieanlagen (200 m bis 500 m-Radius) wird eine über-
mäßig starke Beeinträchtigung des Landschaftsbildes hervorgerufen, während die Fläche in der wei-
teren Umgebung visuell schwächer belastet wird. 
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Im Nahbereich bis zu 500 m ist die Wirkung am stärksten, da die Anlagen im horizontalen Sichtfeld 
dominieren. Bis zu einer Entfernung von rund 1,5 km kann die Wirkung von WEA aufgrund des 
relativ hohen Anteils am vertikalen Blickfeld als dominant beschrieben werden. In einem Entfer-
nungsbereich von etwa 1,5 km bis 5 km wird die Wirkung als subdominant eingestuft, da die Sicht-
verstellung durch vertikale Landschaftselemente wie Gehölze, Baumreihen und Hecken, Gebäude 
und Siedlungen zunimmt.  

Der Raum, in dem das Landschaftsbild beeinträchtigt wird, umfasst etwa eine Fläche mit dem Radius 
der 15-fachen Anlagengesamthöhe.  

Mit der Ausweisung von Flächen für die Landwirtschaft als Beschleunigungsgebiete für die Wind-
energie an Land gemäß § 249c BauGB wird in 8 Teilbereichen im Gemeindegebiet der Bau von 
Windenergieanlagen planerisch erstmalig vorbereitet, so dass erhebliche Auswirkungen auf das 
Landschaftsbild entstehen. Betroffen sind überwiegend Bereiche mit mittlerer Bedeutung für das 
Landschaftsbild (Teilbereiche 1, 3 - 8). Da im Teilbereich 2 kaum Vorbelastungen vorhanden sind, 
wurde hier die Bedeutung für das Landschaftsbild als hoch eingestuft. Insbesondere betroffen ist 
der nördliche Teil des Gemeindegebietes, nördlich des Hauptsiedlungsbereiches von Langenhorn, 
durch die geplanten Ausweisungen in den Teilbereichen 1 �± 6 und 8. 

Da auf Ebene des Flächennutzungsplanes weder die genauen Standorte noch die Anlagenhöhe 
festgesetzt werden, kann der beeinträchtigte Landschaftsraum hier noch nicht abschließend quanti-
fiziert werden. 

Durch die Ausweisung eines Sondergebietes Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung (Teilbe-
reich 9) wird eine Veränderung des Orts- und Landschaftsbildes im Nahbereich in einem deutlich 
vorbelasteten Landschaftsausschnitt (geringe Bedeutung für das Landschaftsbild) vorbereitet. Mit 
einer Fernwirkung ist aufgrund vorhandener Gehölzstrukturen in der Umgebung nicht zu rechnen.  

5.8. Schutzgut Klima/Luft  

Windenergieanlagen erhöhen die Rauigkeit des Gebietes und verringern die Windgeschwindigkeit. 
Dadurch und durch Verwirbelungen und Turbulenzen kann es zu kleinklimatischen Veränderungen 
im Gebiet kommen, die aber großräumig keine Bedeutung haben. Aufgrund der flächenmäßig ge-
ringen Versiegelung wird sich das Lokalklima nicht wesentlich verändern. Es sind lediglich mikrokli-
matische Veränderungen im unmittelbaren Bereich der unterschiedlichen Oberflächen (Schotter, 
Grünland etc.) zu erwarten. Somit werden durch die Ausweisung von Beschleunigungsgebieten für 
die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB keine erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut 
Klima/Luft vorbereitet. 

Durch die Ausweisung eines Sondergebietes Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung ist nicht 
mit erheblich negativen Auswirkungen auf das Schutzgut Klima/Luft zu rechnen. 

5.9. Schutzgut Mensch  

Eine intakte Umwelt stellt die Lebensgrundlage für den Menschen dar. Im Zusammenhang mit der 
Bewertung der umweltrelevanten Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch sind gesundheitliche 
Aspekte sowie solche, die im Zusammenhang mit Erholung stehen, von Bedeutung. Bei der Be-
trachtung des Schutzgutes Mensch sind daher Auswirkungen durch Lärm, Gerüche und andere Im-
missionen sowie die Aspekte Erholungsfunktion und Wohnqualität zu untersuchen. Der Aspekt der 
Erholung steht wiederum in engem Zusammenhang mit dem Schutzgut Landschaftsbild. 

 
Ausweisung Beschleunigungsgebiet für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB 
Auf Ebene der Flächennutzungsplan-Aufstellung werden weder die Anlagenstandorte noch die ge-
naue Anzahl der Anlagen oder der Anlagentyp festgelegt. 
Die Belange des Immissionsschutzes wurden auf Ebene des Flächennutzungsplanes bereits inso-
fern berücksichtigt, als dass Mindestabstände von 400 m zu Außenbereichswohnnutzungen und 800 
m zu Dorfgebieten (MD) eingehalten werden. Bei Berücksichtigung der Abstände erscheint eine 
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Vereinbarkeit von Wohnnutzung und Windenergieanlagen verträglich.  
 
Immissionen (Schall, Schattenwurf) 
Hinsichtlich von den geplanten Windenergieanlagen verursachten Immissionen sind Auswirkungen 
durch Lärm- und Schattenwurf sowie Vibrationen beim Betrieb zu erwarten. 
Im Rahmen der Genehmigungsplanung ist ein konkretes, vorhabenbezogenes Schallgutachten zu 
erstellen, welches sowohl die konkreten Anlagenstandorte als auch die Emissionen des jeweils be-
antragten Anlagentyps berücksichtigt. Dabei wird der jeweilige Immissionsrichtwert für die zu be-
trachtenden Immissionspunkte der Umgebung zu Grunde gelegt. 
Die maßgeblichen Immissionsorte, die zu berücksichtigen sind und einen entsprechenden Schutz-
anspruch genießen, sind die nächstgelegenen Wohngebäude, für die, entsprechend ihrer Lage im 
Außenbereich, der Richtwert der TA Lärm für Dorf- oder Mischgebiete zugrunde gelegt wird (Richt-
wert Tag/Nacht in dB(A) 60/45). 
Anhand rechnerischer Beurteilungsverfahren wird die Schallimmissionsbelastung an den relevanten 
Immissionsorten geprüft. Sofern die Immissionsrichtwerte unter Berücksichtigung von Vorbelastun-
gen eingehalten werden, können die geplanten Windenergieanlagen unter Volllast laufen. Sollten 
Immissionsrichtwerte nicht sicher eingehalten werden können, sind die Anlagen gedrosselt zu be-
treiben. 
Da die Einhaltung der gesetzlich vorgegebenen Richtwerte durch die TA Lärm Grundlage für die 
Genehmigungsfähigkeit zum Betrieb von Windenergieanlagen ist, ist bei Umsetzung des Vorhabens 
von keinen erheblichen Beeinträchtigungen des Schutzgutes Mensch durch Schall auszugehen. 
 
Infraschall 
Als Infraschall wird der Bereich des Lärmspektrums unterhalb einer Frequenz von 20 Hz definiert. 
Infraschall kann zu Belästigungen führen, wenn die Pegel die Wahrnehmbarkeitsschwelle des Men-
schen überschreiten. Bei Windenergieanlagen wird diese Schwelle bei Weitem nicht erreicht (Bay-
erisches Landesamt für Umwelt, 2022). 
Bereits mehrere Gerichte haben sich mit dem Thema Infraschall beschäftigt. Das Oberverwaltungs-
gericht Münster stellt zusammenfassend fest: �Ä�'�L�H���5�H�F�K�W�V�S�U�H�F�K�X�Q�J���G�H�V���6�H�Q�D�W�V���X�Q�G���D�Q�G�H�U�H�U���2�E�H�U��
gerichte geht davon aus, dass Infraschall �± wie auch tieffrequenter Schall �± durch Windenergiean-
lagen nach dem bisherigen Stand wissenschaftlicher Erkenntnisse grundsätzlich nicht zu Gesund-
heitsgefahren führt ���«���³. Im Weiteren nennt das Oberverwaltungsgericht zahlreiche Gerichtsurteile 
dazu. 
Somit ist von keinen erheblichen Beeinträchtigungen für das Schutzgut Mensch durch Infraschall 
auszugehen. 
 
Schattenwurf  
Je nach Anzahl der Rotoren und Rotordrehzahl, Bewölkungsgrad und Sonnenstand ergeben sich 
im Schattenbereich der Windenergieanlage stark wechselnde Lichtverhältnisse durch den Schatten-
wurf des sich betriebsbedingt periodisch drehenden Rotors. Der sich bewegende Schatten kann zu 
Belastungen führen, wenn Menschen ihm länger ausgesetzt sind. 
Gemäß Länderausschuss für Immissionsschutz (LAI 2019) sind die an einem Immissionsort tatsäch-
lich auftretenden bzw. wahrnehmbaren Immissionen, die nur bei bestimmten Wetterbedingungen 
auftreten können, von Relevanz. Eine Einwirkung durch zu erwartenden periodischen Schattenwurf 
wird als nicht erheblich belästigend angesehen, wenn die astronomisch maximal mögliche Beschat-
tungsdauer am jeweiligen Immissionsort in einer Bezugshöhe von 2 m über Erdboden nicht mehr 
als 30 Stunden pro Kalenderjahr und darüber hinaus nicht mehr als 30 Minuten pro Kalendertag 
beträgt. Bei der Beurteilung des Belästigungsgrades wurde eine durchschnittlich empfindliche Per-
son als Maßstab zugrunde gelegt. 
Die astronomisch maximal mögliche Beschattungsdauer (worst case) ist dabei die Zeit, bei der die 
Sonne theoretisch während der gesamten Zeit zwischen Sonnenauf- und Sonnenuntergang 
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durchgehend bei wolkenlosem Himmel scheint, die Rotorfläche senkrecht zur Sonneneinstrahlung 
steht und die Windenergieanlage in Betrieb ist. 
Da der Wert von 30 Stunden pro Kalenderjahr auf Grundlage der astronomisch möglichen Beschat-
tung entwickelt wurde, wird für Abschaltautomatiken ein entsprechender Wert für die tatsächliche, 
reale Schattendauer, die meteorologische Beschattungsdauer festgelegt.  
Bei der Genehmigung von Windenergieanlagen ist sicherzustellen, dass der Immissionsrichtwert 
nicht überschritten wird. Grundsätzlich ist im Rahmen der Genehmigungsplanung ein entsprechen-
des Gutachten vorzulegen (Schattenwurf-Analyse). 
Im Rahmen eines solchen Gutachtens wird auf Basis der Windenergieanlagenstandorte und -höhen 
ein maximaler Einwirkbereich des Schattenwurfes auf die Immissionspunkte ermittelt. Sofern eine 
Überschreitung des Jahresrichtwertes von 30 Stunden und/oder der Tagesrichtwert von 30 Minuten 
der astronomisch möglicher Beschattungsdauer am Immissionspunkt möglich ist, ist zur Minimie-
rung der Beeinträchtigungen durch Rotorschattenwurf durch technische Maßnahmen und mittels 
Strahlungs- oder Beleuchtungsstärkesensoren, die die konkrete meteorologische Beschattungssitu-
ation erfassen, das Betriebsführungssystem der Windenergieanlagen so anzupassen, dass die 
Richtwerte eingehalten werden (Abschaltautomatik). 
Angesichts der zu erwartenden Beschattungszeiten unter Berücksichtigung der tatsächlichen Son-
nenscheindauer und der Windrichtungsverteilung reduzieren sich die tatsächlichen Beschattungs-
zeiten jedoch deutlich. 
Unter Berücksichtigung der ggfs. zu benennenden Vermeidungsmaßnahmen (Abschaltautomatik) 
ist von keinen erheblichen Beeinträchtigungen des Schutzgutes Mensch durch Schattenwurf auszu-
gehen. 
 
Erholung 
Ausgewiesene Rad- oder Wanderwege sind in den Teilbereich der geplanten FNP-Änderung nicht 
vorhanden. Es ist davon auszugehen, dass die vorhandenen Straßen und Wege im Bereich der 
geplanten Ausweisungen von den Anwohnern der Gemeinde für Zwecke der Naherholung (Spazie-
rengehen, Radfahren) genutzt werden.  
Die Erholungseignung einer Landschaft wird darüber hinaus entscheidend durch das Landschafts-
bild geprägt. Insofern gelten die in Kapitel 5.7 getroffenen Aussagen zum Schutzgut Landschaft auch 
für die naturbezogene Erholung des Menschen. 
Insgesamt werden für das Schutzgut Mensch durch die Ausweisung von Beschleunigungsgebieten 
für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB in 8 Teilbereichen weniger erhebliche negative 
Umweltauswirkungen in Bezug auf die zukünftige Erholungsnutzung vorbereitet, da diese nur eine 
allgemeine Bedeutung für die Erholungsnutzung haben. 
 
Ausweisung Sondergebiet Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung 
Eine Beeinträchtigung von Wohngebäuden durch Immissionen aufgrund des Betriebs ist derzeit 
nicht zu erkennen. 
Das Plangebiet hat keine Bedeutung für die Erholungsnutzung. 
 
5.10. Schutzgut Kultur - und sonstige Sachgüter  

Mit negativen Auswirkungen auf die Baudenkmäler im Gemeindegebiet ist durch die Ausweisung 
von Beschleunigungsgebieten für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB in 8 Teilbereichen 
sowie die Ausweisung eines Sondergebietes Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung nicht zu 
rechnen, da diese in deutlicher Entfernung zu den Baudenkmälern liegen und keine relevanten Sicht-
beziehungen bestehen. 
Bei geplanten Eingriffen in den Boden im Bereich der archäologischen Interessensgebiete ist das 
Archäologische Landesamt frühzeitig zu beteiligen, um ggf. rechtzeitig archäologische Untersuchun-
gen einzuleiten. 
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Zum derzeitigen Stand ist von keinen erheblichen negativen Auswirkungen auf das Schutzgut Kultur- 
und sonstige Sachgüter auszugehen. 
Grundsätzlich gilt § 15 DSchG: Wer Kulturdenkmale entdeckt oder findet, hat dies unverzüglich un-
mittelbar oder über die Stadt der oberen Denkmalschutzbehörde mitzuteilen. Die Verpflichtung be-
steht ferner für die Eigentümerin oder den Eigentümer und die Besitzerin oder den Besitzer des 
Grundstücks oder des Gewässers, auf oder in dem der Fundort liegt, und für die Leiterin oder den 
Leiter der Arbeiten, die zur Entdeckung oder zu dem Fund geführt haben. Die Mitteilung einer oder 
eines der Verpflichteten befreit die übrigen. Die nach Satz 2 Verpflichteten haben das Kulturdenkmal 
und die Fundstätte in unverändertem Zustand zu erhalten, soweit es ohne erhebliche Nachteile oder 
Aufwendungen von Kosten geschehen kann. Diese Verpflichtung erlischt spätestens nach Ablauf 
von vier Wochen seit der Mitteilung. 
 
5.11. Auswirkungen auf Schutzgebiete und Biotopverbundflächen  

FFH-Gebiet DE 1319-���������Ä�1�6�*���%�R�U�G�H�O�X�P�H�U���+�H�L�G�H���X�Q�G���/�D�Q�J�H�Q�K�R�U�Q�H�U���+�H�L�G�H���P�L�W���8�P�J�H�E�X�Q�J�³��/ Na-
�W�X�U�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W���1�U�����������Ä�%�R�U�G�H�O�X�P�H�U���+�H�L�G�H���X�Q�G���/�D�Q�J�H�Q�K�R�U�Q�H�U���+�H�L�G�H���P�L�W���8�P�J�H�E�X�Q�J�³ 
Teilbereich 7 liegt 420 m nördlich des FFH-Gebietes. Die Erhaltungsziele beziehen sich überwie-
gend auf Lebensraumtypen der Heidelandschaften mit entsprechend spezialisierten, wenig mobilen 
Tierarten. Auswirkungen auf die Erhaltungsziele können aufgrund der Entfernung und eines nicht 
vorhandenen räumlich-funktionalen Zusammenhanges ausgeschlossen werden.  
 
FFH-Gebiet DE 1320-���������Ä�/�•�W�M�H�Q�K�R�O�P�H�U���X�Q�G���%�D�U�J�X�P�H�U���+�H�L�G�H�³: 
Teilbereich 7 liegt 1 km südwestlich des FFH-Gebietes. Auch hier beziehen sich die Erhaltungsziele 
überwiegend auf Lebensraumtypen der Heidelandschaften mit entsprechend spezialisierten, wenig 
mobilen Tierarten. Auswirkungen auf die Erhaltungsziele können aufgrund der Entfernung und eines 
nicht vorhandenen räumlich-funktionalen Zusammenhanges ausgeschlossen werden. 
 
FFH-Gebiet DE 1219-���������Ä�*�H�Z�l�V�V�H�U���G�H�V���%�R�Q�J�V�L�H�O�H�U-Kanal-�6�\�V�W�H�P�V�³: 
Teilbereich 1 liegt 95 m nördlich, Teilbereich 3 100 m südlich und Teilbereich 3 370 m südlich des 
FFH-Gebietes. 
Die Erhaltungsziele für das FFH-Gebiet im Bereich der Soholmer Au beziehen sich auf die Lebens-
raumfunktion für Neunaugen. Negative Auswirkungen auf die Erhaltungsziele durch die Ausweisung 
von Beschleunigungsgebieten für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB im Umgebungs-
bereich des FFH-Gebietes können sicher ausgeschlossen werden. 
 
Landschaftsschutzgebiet Stollberg: 
Teilbereich 7 liegt 1,5 km nordwestlich des Landschaftsschutzgebietes. Aufgrund der Entfernung ist 
durch die geplante Ausweisung eines Beschleunigungsgebietes für die Windenergie an Land gemäß 
§ 249c BauGB nicht mit erheblichen Auswirkungen auf den Schutzzweck des Landschaftsschutzge-
bietes zu rechnen. 
 
Folgende Teilflächen der geplanten FNP-Änderung liegen innerhalb von Biotopverbundflächen: 

�� Teilbereich 1: Der nördliche Bereich der Teilfläche (Streifen von 20-50 m Breite) liegt inner-
halb einer Biotopverbundachse: Aufgrund des geringen Flächenanteils keine Auswirkungen 
auf die Biotopverbundfunktion zu erwarten. 

�� Teilbereich 2: vollständige Lage innerhalb einer Biotopverbundachse (Soholmer Au/Bong-
sieler Kanal); Eine Windkraftnutzung steht dem für die binnendeichs gelegenen Flächen 
benannten Entwicklungsziel �ÄEntwicklung naturnaher und halbnatürlicher, überwiegend of-
fener Lebensräume durch Vernässung deichnaher Flächen�³���Q�L�F�K�W���J�U�X�Q�G�V�l�W�]�O�L�F�K���H�Q�W�J�H�J�H�Q���� 

�� Teilbereich 4: nördlichster Bereich (Streifen von 30-60 m Breite) liegt innerhalb einer Ver-
bundachse des Biotopverbundsystems: Aufgrund des geringen Flächenanteils keine 
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Auswirkungen auf die Biotopverbundfunktion zu erwarten. 
�� Teilbereich 5: durch den nördlichen Teil verläuft die Biotopverbundachse Zuggraben im 

Langenhorner Alten Koog; der Bereich sollte im Rahmen der Standortplanung freigehalten 
werden. 

�� Teilbereich 7: südlichster Teil liegt innerhalb einer Verbundachse bzw. eines Schwerpunkt-
bereiches des Biotopverbundsystems Nr. 487; da die schmale Verbundachse zwei Schwer-
punktbereiche direkt verbindet, sollte der Bereich im Rahmen der Standortplanung freige-
halten werden.  

 
5.12. Artenschutzrechtliche Beurteilung  

Gemäß BioConsult (2025a) sind für die Beurteilung von den Teilflächen 5 und 8 aufgrund der po-
tentiell hohen Wertigkeit Erfassungen von Wiesenbrutvögeln und für die Teilfläche 2 aufgrund der 
potentiell hohen Wertigkeit die Erfassung von Rastvögeln erforderlich. 
 
Für die Teilbereiche 1, 3, 4, 6, 7 und 9 ist aufgrund der geringen bis mittleren Wertigkeit für Wie-
senbrutvögel und weitere Brutvögel, Tagvogelzug und Rastvögel auf der vorliegenden Planungs-
ebene nicht von unüberwindbaren artenschutzrechtlichen Hindernissen auszugehen. 
 
Hinsichtlich kollisionsgefährdeter Brutvogelarten liegen teilweise Neststandorte der Rohrweihe in-
nerhalb der beplanten Flächen (Teilfläche 5), somit liegen die beplanten Flächen teilweise in deren 
Nahbereich (Teilfläche 5), zentralen Prüfbereich (Teilfläche 5) und erweiterten Prüfbereich (Teilflä-
chen 1-8).  
Teilfläche 5 befindet sich zusätzlich im erweiterten Prüfbereich der Wiesenweihe. Zudem liegt die 
beplante Teilfläche 7 innerhalb des erweiterten Prüfbereichs des Uhus. 
Gemäß Anlage 1 Abschnitt 1 BNatSchG sind Rohrweihe, Wiesenweihe und Uhu nur dann kollisi-
onsgefährdet, wenn die Höhe der Rotorunterkante in Küstennähe (bis 100 Kilometer) weniger als 
30 m beträgt. Dies gilt, mit Ausnahme der Rohrweihe, nicht für den Nahbereich. 
Somit wäre in Hinblick auf kollisionsgefährdete Brutvogelarten nicht mit dem Eintreten artenschutz-
rechtlicher Verbotstatbestände zu rechnen, wenn die Höhe der Rotorunterkante mindestens 30 m 
beträgt (s. Kap. 6.1 Vermeidungsmaßnahmen). 
 
Betriebsbedingte artenschutzrechtliche Konflikte in Bezug auf Fledermäuse sind regelmäßig über 
Vermeidungsmaßnahmen lösbar (s. Kap. 6.1 Vermeidungsmaßnahmen). 
 
5.13. Wechselwirkungen  

Neben den einzelnen Umweltbelangen sind auch die Wechselwirkungen zwischen ihnen zu berück-
sichtigen. Hier sind Abhängigkeiten zwischen den einzelnen Umweltbelangen zu nennen, die inner-
halb der räumlichen Funktionsbeziehung planungsrelevant sein können. 
Im Planungsgebiet relevant sind die Wechselwirkungen zwischen  

�� Boden und Wasserhaushalt 
�� Vegetation und Eignung als Tierlebensraum (Bedeutung der Gehölzstrukturen als Nah-

rungs- Brut- und Überwinterungsstandorte) 
�� Landschaftsbild und Vegetation (Strukturierung) 

In der Auswirkungsprognose werden diese Wechselwirkungen bei den einzelnen Umweltbelangen 
berücksichtigt. 
 
5.14. Kumulative Wirkungen von Planungen in einem engen räumlichen Zusammenhang  

In Bezug auf Windkraftplanungen in den angrenzenden Gemeinden Bargum, Stedesand, Risum-
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Lindholm, Dagebüll, Ockholm, Reußenköge und Bordelum liegen zum derzeitigen Planungsstand 
keine Kenntnisse vor.  
 
5.15. Zusammenfassung der Umweltauswirkungen  

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick zu den zurzeit zu erwartenden Betroffenheiten der ver-
schiedenen Schutzgüter bei Umsetzung der durch die FNP-Ausweisungen vorbereiteten Vorhaben. 

Beschleunigungsgebiete für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB (8 Teilbereiche) 

Schutzgut Beurteilung der Umweltauswirkungen Erheblichkeit 

Boden / Geologie / Relief Verhältnismäßig kleinflächiger Eingriff in den Boden 
(Fundamente/Zufahrten) 

* 

Fläche Geringer Flächenverbrauch - 

Wasser Geringe Versiegelung - 

Pflanzen und Biotope Inanspruchnahme intensiv genutzter Acker- und Grün-
landflächen mit geringer ökologischer Wertigkeit 

* 

Tiere Für die Teilbereiche 1, 3, 4, 6 und 7 ist auf der vorliegen-
den Planungsebene nicht von unüberwindbaren arten-
schutzrechtlichen Hindernissen auszugehen. Entspre-
chende Vermeidungsmaßnahmen werden benannt. 

Für die Beurteilung der Teilflächen 5 und 8 sind aufgrund 
der potentiell hohen Wertigkeit Erfassungen von Wiesen-
brutvögeln und für die Teilfläche 2 aufgrund der potentiell 
hohen Wertigkeit die Erfassung von Rastvögeln erforder-
lich. 

** 

Biologische Vielfalt Keine erheblichen Auswirkungen - 

Orts- und Landschaftsbild Erhebliche Veränderung des Landschaftsbildes in Berei-
chen mit mittlerer (Teilbereiche 1-6 und 8) bzw. geringer 
Bedeutung für das Landschaftsbild (Teilbereich 7) 

** 

Klima/Luft Keine erheblichen Auswirkungen - 

Mensch Schall: Einhaltung der gesetzlich vorgegebenen Richt-
werte der TA Lärm: keine erheblichen Beeinträchtigun-
gen  

Schattenwurf: ggfs. Abschaltautomatik; somit keine er-
heblichen Beeinträchtigungen  

- 

Kultur- und Sachgüter Keine erheblichen Auswirkungen - 

Auswirkungen auf Schutzge-
biete 

Auswirkungen auf die Schutzgebiete (FFH-Gebiete und 
Landschaftsschutzgebiet) können sicher ausgeschlossen 
werden (s. Kap. 5.11) 

- 

** erheblich/ * weniger erheblich/ - nicht erheblich / k.A. noch keine Aussage möglich 
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Sondergebiet Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung 

Schutzgut Beurteilung der Umweltauswirkungen Erheblichkeit 

Boden / Geologie / Relief kleinflächiger Eingriff in den Boden * 

Fläche Geringer Flächenverbrauch / sehr geringe natürliche Er-
tragsfähigkeit 

- 

Wasser Geringe Versiegelung - 

Pflanzen und Biotope Kleinflächige Inanspruchnahme intensiv genutzter Acker-
fläche mit geringer ökologischer Wertigkeit 

- 

Tiere Auf der vorliegenden Planungsebene nicht von unüber-
windbaren artenschutzrechtlichen Hindernissen auszu-
gehen.  

* 

Biologische Vielfalt Keine erheblichen Auswirkungen - 

Orts- und Landschaftsbild Veränderung des Orts- und Landschaftsbildes im Nahbe-
reich in einem deutlich vorbelasteten Landschaftsaus-
schnitt  

* 

Klima/Luft Keine erheblichen Auswirkungen - 

Mensch Derzeit keine Beeinträchtigungen zu erkennen  - 

Kultur- und Sachgüter Keine erheblichen Auswirkungen - 

Auswirkungen auf Schutzge-
biete 

Auswirkungen auf die Schutzgebiete können aufgrund 
der Entfernung sicher ausgeschlossen werden  

- 

** erheblich/ * weniger erheblich/ - nicht erheblich / k.A. noch keine Aussage möglich 

 
5.16. Auswirkungen durch Bauphase, Abfälle , Techniken und schwere Unfälle sowie auf 

das Klima �± Berücksichtigung der Belange der Anlage 1 Absatz 2b BauGB  

Auswirkungen durch die Bauphase 
Während der Bauphase ergeben sich temporäre Beeinträchtigungen für das Plangebiet und das 
nahe Umfeld durch Zunahme von Verkehr, Vibrationen, Erschütterungen, Staub und Lärm. 
Abrissarbeiten müssen nicht vorgenommen werden. 
Für einen Schutz der Gehölzstrukturen im Plangebiet sind die erforderlichen Baumschutzmaßnah-
men einzuhalten. 
Die entstehenden baubedingten Auswirkungen auf die Schutzgüter können weitgehend minimiert 
werden.  
  
Prognosen zur Nutzung natürlicher Ressourcen  
Durch die Umsetzung der Planung kommt es zu einem Flächenverbrauch (punktuellen Standorte, 
lineare Zuwegungen) in sehr geringem Ausmaß. Der Eingriff wird als gering gewertet. 
 
Art und Menge an Emissionen von Schadstoffen, Strahlung sowie Verursachung von Belästigungen  
Wesentliche Emissionen entstehen durch die Umsetzung der Planung nicht. Durch die Nutzung re-
generativer Energien werden insbesondere die CO2-Emissionen reduziert. 
 
Abfälle / Beseitigung und Verwertung  
Die fachgerechte Beseitigung und Verwertung von Abfällen wird durch entsprechende fachgesetzli-
che Regelungen sichergestellt. 
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Risiken für die menschliche Gesundheit, das kulturelle Erbe und die Umwelt durch Unfälle und Ka-
tastrophen  
Die Planung ermöglicht keine Vorhaben, von denen die Gefahr schwerer Unfälle oder Katastrophen 
ausgeht.  
 
Kumulierung von Auswirkungen benachbarter Plangebiete, Bezug auf Gebiete spezieller Umweltre-
levanz oder Nutzung natürlicher Ressourcen  
Im Süden von Teilbereich 5 sind bereits Windenergieanlagen vorhanden, ebenso wie in den angren-
zenden Gemeinden.  
In Bezug auf Windkraftplanungen in den angrenzenden Gemeinden liegen keine Kenntnisse vor.  
 
Auswirkungen der Planung auf das Klima / Anfälligkeit des Vorhabens auf die Folgen des Klimawan-
dels  
Anlage- und betriebsbedingt ergeben sich kleinräumige, mikroklimatisch wirksame Veränderungen, 
die nicht erheblich für das Lokalklima zu bewerten sind. 
Durch die geplanten Ausweisungen werden keine erheblich negativen Auswirkungen auf das 
Schutzgut Klima vorbereitet. Durch den verringerten CO2-Ausstoß bei der regenerativen Energieer-
zeugung ergeben sich positive Auswirkungen auf das Globalklima. 
Eine Anfälligkeit des Plangebietes durch klimawandelbedingte Veränderungen (z.B. Überschwem-
mungen, Anstieg des Meeresspiegels) besteht nicht. 
 
Eingesetzte Techniken und Stoffe  
Für die Anlage der geplanten Windenergieanlagen und versiegelten Flächen werden voraussichtlich 
nur allgemein und häufig verwendete Techniken und Stoffe angewandt bzw. eingesetzt.  
 
5.17. Anderweitige Planungsmöglichkeiten  

Die Teilbereiche 1-7 der geplanten FNP-Änderung entsprechen den im Entwurf zur Teilfortschrei-
�E�X�Q�J���G�H�V���/�D�Q�G�H�V�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�S�O�D�Q�V���Ä�:�L�Q�G�H�Q�H�U�J�L�H���D�Q���/�D�Q�G�³���G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W�H�Q���3�R�W�H�Q�]�L�D�O�I�O�l�F�K�H�Q�����G�L�H���Q�D�F�K��
Anwendung der Ziele der Raumordnung verblieben sind.  
Im Teilbereich 8 der geplanten FNP-Änderung wurde im LEP-Entwurf keine Potenzialfläche darge-
stellt, da der Bereich des Langenhorner Alten Kooges als Wiesenvogelbrutgebiet mit besonders ho-
hen Siedlungsdichten (Ziel Z16 der Raumordnung) eingestuft wurde (s. Kap. 3.2.1). 
Geeignete Standortalternativen über die vorliegend dargestellten Beschleunigungsgebiete für die 
Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB hinaus sind im Gemeindegebiet nicht vorhanden. Der 
zentrale Bereich des Gemeindegebietes im Langenhorner Alten Koog kommt aufgrund des dort vor-
handenen Wiesenvogelschutzgebietes mit besonders hohen Siedlungsdichten nicht in Frage. 
Für Teilbereich 9 (Sondergebiet Elektrolyse, Energiespeicher und -veredelung) kommen keine ge-
eigneten Standortalternativen in Frage, da durch die Ausweisung eine Erweiterung des nördlich be-
stehenden Elektrolyseurs um Batteriespeicher sowie Anlagen für die Stromveredelung planerisch 
vorbereitet werden soll. 
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6. Vermeidung , Verminderung  und Kompensation nachteiliger Umweltauswirkungen  

Obwohl aus der vorliegenden Aufstellung des Flächennutzungsplanes unmittelbar noch kein Bau-
recht erwächst und durch die Aufstellung selbst nicht in den Naturhaushalt und das Landschaftsbild 
eingegriffen werden kann, ist die frühzeitige Auseinandersetzung mit den vorbereiteten Eingriffen 
auch auf dieser Planungsebene bereits von Bedeutung. Geeignete Maßnahmen zur Vermeidung 
und Verminderung werden im Folgenden benannt. Die Ermittlung des Kompensationsumfangs so-
wie die Festlegung von Ausgleichsmaßnahmen erfolgt im Rahmen der Genehmigungsplanung, da 
zum jetzigen Zeitpunkt die Dimensionierung der Eingriffe noch nicht abzubilden ist. 
 
6.1. Maßnahmen zur Vermeidung und Verminderung  

Folgende Maßnahmen sind geeignet, Beeinträchtigungen durch die Planung zu minimieren bzw. zu 
vermeiden: 
 
Schutzgut Mensch 

�� Einhaltung von Schutzabständen zu Siedlungsflächen und Wohngebäuden 

�� Windenergieanlagen sind hinsichtlich des Schallleistungspegel so zu betreiben, dass 
die Immissionsrichtwerte gem. TA Lärm eingehalten werden. 

�� sofern die Schattenwurfzeiten an den relevanten Immissionsorten überschritten wer-
den, sind die Windenergieanlagen mit Schattenwurfabschaltmodulen auszustatten.  

�� Bedarfsgerechte Befeuerung 

Schutzgut Boden 
�� Zur Erschließung der Windenergieanlagen sollten nach Möglichkeit vorhandene be-

festigte Wege genutzt werden. 

�� Wenn neue Zuwegungen erstellt werden müssen, sind diese wasserdurchlässig in 
Schotterbauweise herzustellen 

�� Bodenkundliche Baubegleitung während der Erschließungs- und Bauphase 

Schutzgut Wasser 
�� i.R. der Standortplanung Freihaltung der Talräume an Gewässern gemäß Grundsät-

zen der Raumordnung (Teilbereiche 1, 2, 4, 5, 6, 7, 8)  

�� WEA haben einseitig einen Abstand von 50 m von den Mitteldeichen einzuhalten 
(Teilbereich 5)  

�� Nach Möglichkeit Nutzung vorhandener Wege / neue Zuwegungen in Schotterbau-
weise (s. Schutzgut Boden) 

�� Versickerung des auf versiegelten Flächen anfallenden Oberflächenwassers vor Ort 

�� Einhaltung eines Abstandes mit baulichen Anlagen von 5 m zu den Grabenoberkan-
ten 

Schutzgut Tiere 
 

��  alle Artengruppen: umweltfachliche Baubegleitung 

Amphibien 
�� Während der Bautätigkeit Schutzzäune für Amphibien 
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Brutvögel 
�� Höhe der Rotorunterkante mindestens 30 m  

�� Einhalten einer Bauzeitenregelung für die Baufeldfreimachung: alle Gehölzrodungs-
arbeiten außerhalb der Brutzeit von Gehölzbrütern im Zeitraum 1. Oktober �± 28./29. 
Februar; alle Arbeiten zur Baufeldfreimachung außerhalb der Brutzeit von Offenland-
arten im Zeitraum vom 16. August bis 28./29. Februar); Müssen Arbeiten zur Bau-
feldfreimachung während der Brutzeit von Offenlandarten durchgeführt werden, so 
ist durch geeignete Vergrämungsmaßnahmen eine Besiedelung der Fläche zu ver-
hindern. Abweichungen vom Bauzeitenfenster sind nur in Abstimmung mit der Unte-
ren Naturschutzbehörde und einer Umweltbaubegleitung zulässig. 

�� Senkung der Attraktivität von Habitaten im Mastfußbereich2 
�� Im Rahmen der Standortplanung ggfs. Einhaltung von Schutzabständen zu Ökokon-

ten/Kompensationsflächen  

Fledermäuse 

�� Zur Vermeidung baubedingter Tötungen oder Verletzungen ist durch Bauzeitenrege-
lung / Besatzkontrolle sicherzustellen, dass es nicht zu Eingriffen in besetzte Quartiere 
kommt. 

�� Zur Vermeidung von betriebsbedingten Tötungen oder Verletzungen ist durch Betriebs-
vorgaben (Abschaltung während Phasen hoher Aktivität) sicherzustellen, dass es nicht 
zu einem signifikant erhöhten Kollisionsrisiko kommt: Im Zeitraum 10. Mai �± 30. Sep-
tember sind die WEA in der Zeit von 1 Stunde vor Sonnenuntergang bis 1 Stunde nach 
Sonnenaufgang bei folgenden Witterungsbedingungen abzuschalten: Windgeschwin-
digkeit in Gondelhöhe < 6 m/s und Lufttemperatur > 10°C 

�� Nach Errichtung der WEA besteht die Möglichkeit, durch ein betriebsbegleitendes Mo-
nitoring das tatsächliche Fledermausaufkommen festzustellen und auf dieser Grund-
lage die Abschaltvorgaben in Absprache mit den zuständigen Behörden anzupassen. 
Die Erfassungsmethode ist vorab mit der zuständigen Naturschutzbehörde abzustim-
men. Die Genehmigung ist mit einer nächtlichen Abschaltauflage gemäß Vorgabe des 
LfU zu versehen. Die Verwirklichung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände kann 
damit sicher ausgeschlossen werden.  

�� Sollten sich aufgrund der Aktivitätsmessungen bestimmte Aktivitätsschwerpunktzeit-
räume feststellen lassen, kann begründet eine Abschaltung begrenzt auf nur diese 
Zeiträume erfolgen. Die Daten sind der zuständigen Behörde (UNB bzw. LfU) in Be-
richtsform jeweils einmal im Jahr vorzulegen.  

Schutzgut Pflanzen und Biotope 
�� Vermeidung der Inanspruchnahme von gesetzlich geschützten Biotopen 

�� Zum Schutz von Gehölzen Berücksichtigung DIN 18920, RAS-LP-4, ZTV-Baumpflege 

�� Im Rahmen der Standortplanung Freihaltung der Biotopverbundflächen in den Teilbe-
reichen 5 und 7  

 
2 Die Minimierung und unattraktive Gestaltung des Mastfußbereiches (entspricht der vom Rotor überstriche-

nen Fläche zuzüglich eines Puffers von 50 Metern) sowie der Kranstellfläche kann dazu dienen, die An-
lockwirkung von Flächen im direkten Umfeld der Windenergieanlage für kollisionsgefährdete Arten zu ver-
ringern. Hierfür ist die Schutzmaßnahme regelmäßig durchzuführen. Auf Kurzrasenvegetation, Brachen 
sowie auf zu mähendes Grünland ist in jedem Fall zu verzichten. Je nach Standort, der umgebenden Flä-
chennutzung sowie dem betroffenen Artenspektrum kann es geboten sein, die Schutzmaßnahme einzelfall-
spezifisch anzupassen. Die Schutzmaßnahme ist insbesondere für Rotmilan, Schwarzmilan, Schreiadler, 
Weißstorch und Wespenbussard wirksam.  
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Schutzgut Landschaftsbild 

�� Es sollten gedeckte, nicht reflektierende Farben für die Windenergieanlagen verwen-
det werden. 

�� Es sollten Anlagen eines Anlagentyps (u. a. gleiche Drehrichtung und -geschwindig-
keit) verwendet werden. 

 
7. Zusätzliche  Angaben  

7.1. Beschreibung der bei der Umweltprüfung angewendeten Methodik  

Bei der Umweltprüfung wurde die folgende Arbeitsmethodik angewendet: 
�� aktuelle örtliche Bestandsaufnahmen 
�� Auswertung vorhandener Fachplanungen und Gutachten (s. Quellenangaben) 
�� Verbal-argumentative Analyse und Bewertung der Umweltauswirkungen 

Die Datenbasis zur Beurteilung der Umweltauswirkungen ist entsprechend der Planungsebene aus-
reichend. Entscheidungserhebliche Kenntnislücken bestehen nicht. 
Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung des Umweltberichts bestanden nicht. 

7.2. Beschreibung der geplanten Maßnahmen zur Überwachung  

Nach § 4c BauGB ist es Aufgabe der Gemeinde, erhebliche Umweltauswirkungen, die sich in Folge 
der Durchführung der Planung ergeben, zu überwachen. 
Die Fachbehörden sind nach § 4 Abs. 3 BauGB verpflichtet, der Gemeinde (auch) nach Abschluss 
des Planverfahrens über die bei ihnen im Rahmen ihrer gesetzlichen Aufgabenerfüllung anfallenden 
Erkenntnisse insbesondere hinsichtlich unvorhergesehener Umweltauswirkungen zu unterrichten.  
Die Überwachung von Vermeidungsmaßnahmen erfolgt im Rahmen des Genehmigungsverfahrens. 

8. Allgemein verständliche Zusammenfassung   

Mit der 35. Änderung des Flächennutzungsplanes verfolgt die Gemeinde Langenhorn das Ziel, in 8 
Teilbereichen Beschleunigungsgebiete für die Windenergie an Land gemäß § 249c BauGB auszu-
weisen. Im Süden von Teilbereich 5 sind bereits Windenergieanlagen vorhanden, hier entspricht die 
Ausweisung dem tatsächlichen Bestand. Mit den Neuausweisungen werden Eingriffe in Natur und 
Landschaft vorbereitet. Insbesondere sind hier die Schutzgüter Boden, Wasser, Pflanzen und Tiere 
und Landschaftsbild betroffen.  
Auf der Grundlage der Ergebnisse von BioConsult SH stehen den geplanten Ausweisungen auf der 
vorliegenden Planungsebene in den Teilbereichen 1, 3, 4, 6, 7 und 9 keine unüberwindbaren arten-
schutzrechtlichen Hindernisse entgegen. Geeignete Vermeidungsmaßnahmen werden im Kap. 6.1 
benannt. 
Für Teilbereiche 2, 5 und 8 sind hinsichtlich der artenschutzrechtlichen Beurteilung die Ergebnisse 
der erforderlichen Erfassungen abzuwarten (Teilbereich 2 Rastvögel, Teilbereiche 5 und 8 Wiesen-
brutvögel). 
Mit der Ausweisung von Flächen für die Landwirtschaft als Beschleunigungsgebiete für die Wind-
energie an Land gemäß § 249c BauGB wird in 8 Teilbereichen im Gemeindegebiet der Bau von 
Windenergieanlagen planerisch erstmalig vorbereitet, so dass erhebliche Auswirkungen auf das 
Landschaftsbild entstehen. Betroffen sind überwiegend Bereiche mit mittlerer Bedeutung für das 
Landschaftsbild (Teilbereiche 1, 3 - 8). Da im Teilbereich 2 kaum Vorbelastungen vorhanden sind, 
wurde hier die Bedeutung für das Landschaftsbild als hoch eingestuft. 
Eine Betroffenheit von Natura 2000-Gebieten durch die geplanten Ausweisungen kann ausgeschlos-
sen werden. 
Im Teilbereich 9 ist die Darstellung eines sonstigen Sondergebietes mit der Zweckbestimmung Elekt-
rolyse, Energiespeicher und -veredelung vorgesehen. Mit dieser Ausweisung wird die Erweiterung 
des nördlich bestehenden Elektrolyseurs um Batteriespeicher sowie Anlagen für die 
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Stromveredelung planerisch vorbereitet. Hier wird eine Fläche mit geringer ökologischer Wertigkeit 
in einem hinsichtlich des Landschaftsbildes deutlich vorbelasteten Bereich in Anspruch genommen. 
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Gemeinde Langenhorn 

35. Änderung des Flächennutzungsplans 

Durchführung der Maßnahme 

Die Gemeinde Langenhorn wird die bauleitplanerischen Maßnahmen als Trägerin der kommunalen 
Planungshoheit durchführen. 

Die Kosten des Bauleitplanverfahrens inklusive der zu diesem Zwecke erforderlichen Fachgutachten 
sowie die Kosten für die Umsetzung der Maßnahmen obliegen dem Vorhabenträger. Der Gemeinde 
entstehen weder durch die Planung noch durch die Erschließung Kosten. 

Die Kostenübernahme durch den Vorhabenträger ist im Rahmen eines städtebaulichen Vertrags 
zwischen Gemeinde und Vorhabenträger geregelt. 

Die Planbegründung wurde mit Beschlussfassung vom __.__.2026 gebilligt. 

 

Langenhorn, den _______________ 

 

__________________________ 

Gemeinde Langenhorn 


